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Schon das dritte theologische Bändchen in der Teubnerschen 
Sammlung „Aus Natur und Geisteswelt“ ! W ie die einleitenden 
Begleitworte zeigen, ist dasselbe aus Ferienkursvorträgen her­
vorgegangen. Der Versuch, in popularisierender Vortragsform  
die allgemeinen Umrisse und Hauptrichtlinien der Entwickelung 
der Religion Israels zu zeichnen, ist nicht neu. Cornills fünf 
Vorträge über den israelitischen Prophetismus, Buddes Vor­
lesungen über die Religion des Volkes Israel bis zur Ver­
bannung und Cheynes Jewish religious life after the exile sind 
ja  in jedermanns Hand.

Trotz dieser Darstellungen ist das neue Büchlein keines­
wegs überflüssig; ergänzt es doch in dankenswerter Weise 
jede derselben in einer Reihe von Punkten. J a  auch der 
Fachmann wird mit Interesse nach dem neuesten Erzeugnisse 
der Giesebrechtschen Feder greifen. Für jeden, der des Verf.s 
bisherige Arbeiten kennt, der seine Beiträge zur Jesaiakritik  
(1890), seinen Jeremiakommentar (1894), sowie seine gediegenen 
Untersuchungen über die Berufsbegabung der Propheten (1897), 
über die Geschichtlichkeit des Sinaibundes (1 9 0 0 ) , über die 
alttestamentliche Schätzung des Gottesnamens (1901) und über 
den Knecht Jahves bei Deuterojesaia (1902 ) nach Gebühr zu 
würdigen gelernt hat, wird es von dem allergrössten W erte  
sein, zu wissen, wie sich für den Meister auf dem Gebiete 
alttestamentlicher Spezialforschung das Bild der Gesamtent­
wickelung der Religion Israels gestaltet. Ein kurzer Ueber­
blick über den Inhalt vergegenwärtige uns die Hauptzüge 
dieses Bildes.

Der Verf. gliedert seinen Stoff in vier Teile: 1. Die Volks­
religion, 2. Die Propheten, 3. Geschichte des Kultus, 4 . Die 
nachexilische Gemeinde. Vorausgeschickt sind vier Gruppen 
von Vorbemerkungen. Letztere erörtern die Frage nach den 
Quellen der mosaischen Geschichte, nach dem Wesen der gött­
lichen Offenbarung, nach der alttestamentlichen Chronologie, 
vor allem aber das Problem von dem Ursprünge der Religion 
Israels, ihrer Selbständigkeit und ihrer Abhängigkeit von den 
Kulturen Aegyptens, Arabiens, Babyloniens und Kanaans. In 
lichtvoller Weise werden alle mit diesem Problem zusammen­
hängenden Fragen gestreift; keiner der heute schwebenden 
Kontroverspunkte bleibt unerörtert; jedem gegenüber präzisiert 
der Verf. mit kurzer Motivierung seine persönliche Stellung­
nahme. Eine Beeinflussung durch Aegypten wird abgelehnt, 
eine solche durch die Minäer ebenfalls; doch wird die mehr­
fache Berührung zwischen Israel und Midian namentlich auf 
dem Gebiete der Kultusausdrücke aus der engen Verwandt­
schaft der beiden Stämme erklärt. Der Bedeutung der Kultur

Kanaans und Babels für die Religion Israels wird in vollem 
Umfange Rechnung getragen. Im Gegensätze zu dem heute 
vielfach beliebten „Panbabylonismus“ wird allerdings der baby­
lonische Einfluss auf sein berechtigtes Mass zurückgeführt. Im 
einzelnen liesse sich mit dem Verf. streiten, doch muss der 
Nachdruck anerkannt werden, mit dem hier die umgestaltende 
Macht der Religion Israels betont wird, durch die die heid­
nischen Formen und Gefässe mit ganz neuem Inhalte gefüllt 
worden sind. Auf diese Präliminarien folgt dann im ersten 
Teile der Schrift die Schilderung der „Volksreligion“.

Als älteste erkennbare Vorstufe der Volksreligion erscheint 
auch hier der Polydämonismus; daneben wird auch die Stammes­
religion genannt. Nicht ganz klar ist, wie Giesebrecht sich 
das Verhältnis des Polydämonismus zur Stammesreligion denkt; 
das Wesen der letzteren wird anschaulich und treffend charakte­
risiert. Auch Jahve, der Berg- und Gewittergott vom Sinai, 
war ursprünglich eine Stammesgottheit, deren Verehrung am 
zutreffendsten mit der Formel „Henotheismus“ gekennzeichnet 
wird. Zu den Unterströmungen dieser Stammesreligion ge­
hörte auch eine A rt von Totenkult, bei dem jedoch die Ver­
storbenen nur als niedere Hausgeister erscheinen, aber nicht 
als Gegenstand einer eigentlichen kultischen Verehrung.

Man sieht, das Bild, das Giesebrecht von der vormosaischen 
Stufe der Religion zeichnet, deckt sich im grossen und ganzen 
mit den Ausführungen von Wellhausen und Smend. Und doch 
enthält des Verf.s kurze Skizze ein Plus im Vergleich mit den 
Darlegungen der beiden letztgenannten Gelehrten: es ist der 
immer wiederkehrende Versuch, die gewonnene wissenschaft­
liche Ueberzeugung auch religiös zu werten und theologisch 
zu verwerten im Zusammenhange mit der Idee einer stets 
fortschreitenden Offenbarung Gottes, die sich zunächst den 
Bedürfnissen der primitiven Menschheit anpasst und an sie 
anknüpft.

Wohltuend berührt auch die bescheidene Zurückhaltung, 
mit der hier eingestanden wird, „dass die Wissenschaft in 
der Religion zunächst nur die inneren und äusseren Vorgänge 
darlegen kann, welche sie konstituieren, aber nicht bis zum 
göttlichen Faktor vorzudringen vermag, der im Volke Israel 
die innerste Ursache aller jener Vorgänge nach dem Urteile 
des Alten Testaments gewesen ist“ (S. 39).

Aus dem Milieu der zuletzt genannten Vorstufe, der Stammes­
religion, begreift sich die Stiftung des Mose, dessen Person 
und W erk der ausführlichste Abschnitt im ganzen Buche ge­
widmet ist. Moses Werk war ein dreifaches: er hat die 
Josephstämme aus der ägyptischen Knechtschaft befreit, die 
befreiten Stämme mit den verwandten, aber getrennten Stämmen 
der Sinaihalbinsel vereinigt und die geeinten Stämme zu dem 
alleinigen Dienste Jahves verpflichtet. Die Verpflichtung er­
folgte in Form eines Bundesschlusses, der, wie Giesebrecht in 
seiner schönen Abhandlung über die Geschichtlichkeit des 
Sinaibundes genauer dargelegt hat, vortrefflich in das Ensemble
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der Wüstenereignisse hineinpasst. Es ist ein Vergnügen, zu 
lesen, mit welcher inneren Wärme hier die Einzigartigkeit 
dieses Bandesschiasses hervorgehoben wird: ein leachtender 
Markstein am Anfänge der Geschichte Israels wirkt er noch 
bis zum heutigen Tage nach auf ungezählte Millionen derer, 
„die in dem am Sinai kundgewordenen Gott ihren Gott er­
kennen“. Damals wurde ein Keim gepflanzt, aus dem allein 
die gewaltigen Schöpfungen der Prophetie und des Christen­
tums zu begreifen sind.

Der Einzigartigkeit des Bundesschlusses entspricht auch 
die Einzigartigkeit des Gottes Israels. „In der K raft und 
Ausschliesslichkeit, mit der Mose den Gott seines Volkes als 
den Btarken Helfer nnd den allwaltenden Gerechten und Guten 
erfasste, lag ein Hinausschreiten über eine bloss nationale 
Religion, es zeigte sich darin bereits ein religiöser oder prinzipieller 
Monotheismus“ (S. 63).

Weniger befriedigend ist das, was über den Inhalt des 
Bundesschlusses am Sinai bemerkt wird: derselbe beschränkte 
sich ganz allgemein auf die Verpflichtung des Volkes zum 
Dienste Jahves und zum Gehorsam gegen seine Organe. Der 
Dienst Jahves äusserte sich vornehmlich im Kriege, der ebenso 
wie die Volksversammlung als heilige Sache, als Sache Gottes 
angesehen wurde. Dementsprechend galt auch das kriegerische 
Nomadenheiligtum, die Lade, als Träger der Gegenwart Jahves. 
Die Organe Jahves waren neben den natürlichen Volksführern, 
den Stammesältesten, deren Autorität Mose unangetastet liess, 
in erster Linie die jetzt eingesetzten Priester, die auf Grund 
des heiligen Orakels, d. h. des Ephoi oder der Urim und 
Tummim den Willen Gottes zu erkunden wussten und in Form  
von Belehrung (Tora) dem Volke übermittelten. Beide Haupt­
funktionen des Priesterstandes: die Handhabung des heiligen 
Orakels und die Erteilung der Tora gehen auf eine von Mose 
begründete Tradition zurück; hatte er es doch verstanden, aus 
Inspiration das geltende Gewohnheitsrecht der Nomadensitte 
in so genialer Weise bei der Rechtsprechung zu handhaben, 
dass er damit zugleich im Anschluss an das heilige Orakel 
eine hochbedeutsame Rechts- und Moraltradition schuf.

In diesem Sinne kann die von Mose gestiftete VolkBreligion 
gewissermassen eine „Theokratie“ genannt werden. Im übrigen 
war Mose weder Kulturträger noch Theolog; sein Werk trug 
Wüstencharakter, und auch sein Ideal kann daher unmöglich 
von der Linie des Nomadenlebens weit abgelegen haben. Das 
feine Verständnis Giesebrechts für die Eigenart des Mose, für 
daB Milieu, aus dem heraus sein W erk zu begreifen ist, für 
die ungeheure Triebkraft seiner keimartigen Stiftung muss 
dankbar anerkannt werden. Doch will nns bedünken, als sei 
die feinsinnige Darstellung nicht ganz frei von Inkonzinnitäten. 
Hat Mose in gewissem Sinne eine Theokratie geschaffen, hat 
er bereits die Keime eines religiösen oder prinzipiellen Mono­
theismus gepflanzt, hat er „für alle Zeiten sein Volk auf eine 
jenseitige, nicht aus dieser W elt stammende Grundlage“ ge­
stellt —  liegt es da nicht nahe, ihm wenigstens den Grund­
gehalt des Dekalogs zuzuschreiben?

Giesebrecht bestreitet die mosaische Herkunft des Zehn­
worts in E x . 20  unter Berufung auf das andere in E x . 34  
und unter Hinweis auf das Bilderverbot. Ich für meine Person 
kann die Stringenz dieser beiden Gründe nicht anerkennen. 
Mir scheint es immer noch am wahrscheinlichsten, in E x. 34,
11— 26 eine jahvistische Rezension des Bundesbuches zu er­
blicken. Andererseits scheint mir in der Forderung der bild­
losen Jahveverehrung ein besonderes Charakteristikum der Mose« 
Stiftung zu liegen. Für Griechenland ist bekanntlich das höhere 
Alter der bildlosen Götterverehrung im Vergleich mit dem bild­
lichen Kult durch Reichel, Die vorhellenischen Götterkulte, 
1 8 9 7 , erwiesen worden (vgl. Meinhold, Die Lade Jahves). 
Zudem lässt sich meines Erachtens der Dekalog wenigstens in 
seiner Urform durchaus mit dem Wüstenensemble der Mose- 
stiftung in Einklang bringen. Schliesslich setzt doch auch die 
Organisation der Stämme in rechtlicher und religiöser Be­
ziehung eine feste Norm voraus, die das Verhältnis der 
Stammesglieder untereinander und zur Gottheit regelte. Ob die 
an das priesterliche Orakel geknüpfte Rechtsprechung als 
bindende Norm ethisch-religiöser A rt ausreicht, scheint mir

zweifelhaft. Aus dieser Wertung der Rechtsprechung erklärt 
sich der besondere Akzent, den Giesebrecht auf die enge B e­
ziehung des Rechtes zur Religion legt. Durch eine stärkere 
Betonung des ethischen Charakters der Mosestifung wäre er 
ihrer Eigenart gerechter geworden und damit auch zugleich 
zu einer befriedigenderen Würdigung des Elias und der Schrift­
prophetie gelangt.

An die ausführliche Darstellung der mosaischen Gründunga- 
zeit reiht sich eine kurze Skizze der Weiterentwickelung nnd 
Umgestaltung des mosaischen „Provisoriums“ von der Ein­
wanderung in Kanaan bis zum Aufkommen der Schriftprophetie, 
nebst einem summarischen Ueberblicke über den Gang der ge­
schichtlichen Ereignisse bis zur Zerstörung Jerusalems. Trotz 
der gedrängten Kürze kommen alle Hauptmomente zur Geltung: 
der zivilisatorische und religiöse Einfluss der kanaanitischen 
Kultur und des kanaanitischen Kultus, die Reaktion gegen die 
Kanaanisierung desJahvismus, die bewaffnete Abwehr der Kanaa­
niter in der Kisonebene, dieKämpfe mit den räuberischen Nachbar­
völkern, die Entstehung des Königtums und die Regierung Davids. 
Trotz aller Kürze ermöglicht der Verf. es noch, in über­
zeugender Weise die luftige Hypothese Wincklers von der 
Legendenbildung am Davidischen Hofe abzuweisen. Die ge­
schickt eingeschaltete Polemik gegen die Vorstellungen von 
dem „bluttriefenden Judengott“ richtet sich offenbar gegen.
H. S. Chamberlain. Allerdings wird letzterer ebensowenig wie 
Winckler namentlich genannt. Mit seinen summarischen apo­
diktischen Behauptungen fordert der Verf. übrigens auch mehr­
fach zu Widerspruch heraus.

Das gilt z. B. von seiner in Anlehnung an Kuenen und 
Wellhausen gebildeten Auffassung von den beiden Stadien der 
Einwanderung. Trotz der Berufung auf Gen. 34  u. 49 , 3 — 7 
scheint mir dieselbe zweifelhaft. Von viel weittragenderer B e­
deutung als diese historische Detailfrage scheint es mir zu 
sein, dass der Verf. die gesamte vorprophetische Stufe der 
Religion als eine „gradlinige Entwickelung“ zu begreifen 
sucht, auf die dann mit dem Auftreten der Schriftprophetie 
der Durchbruch einer neuen Phase erfolgt. Giesebrecht hat 
natürlich —  daB merkt man deutlich seiner Ausdrncksweise 
an —  die ganze Schwere des Problems empfunden, in welchem 
Verhältnis die Schriftprophetie zu der vorprophetischen Religion 
stehe. Eine dem historischen Tatbestände auch nur annähernd 
entsprechende Lösung des Problems ist meines Erachtens nur 
denkbar von der Prämisse aus, dass seit der mosaischen 
Stiftung innerhalb der Religion Israels zwei Strömungen neben­
einander parallel gingen, von denen die eine —  vielleicht 
dürfte man sie den legitimen Jahvismus nennen —  in die 
Religion der Schriftpropheten, die andere dagegen —  vielleicht 
wäre hier der Ausdruck Volksreligion oder volkstümlicher 
Jahvismus angebracht —  in die religiösen Vorstellungen der 
breiten Masse der prophetischen Zeitgenossen ausmündet.

Diese Prämisse ist dem Verf. nicht ganz fremd; Andeutungen 
derselben finde ich S. 78 f. und 102. Nicht minder hat Giese­
brecht durch wiederholte Betonung des Offenbarungscharakters 
der Religion Israels die Konsequenzen abgelehnt, die im Zu­
sammenhänge mit dem Fehlen dieser Prämisse zu einer rein 
naturalistischen Betrachtungsweise der religiösen Entwickelung 
führen müssen. Doch hätte meines Erachtens die nachdrück­
lichere Verwertung dieser Voraussetzung, verbunden mit einer 
stärkeren Betonung des ethischen Charakters der Mosestiftung, 
eine etwas befriedigendere Formulierung des theologischen und 
religionsgeschichtlichen Fortschritts der Schriftprophetie gegen­
über der vorprophetischen Religion zur Folge gehabt und 
zwar in dem Sinne, dass die Schriftprophetie den sittlichen 
Faktor der Religion nicht neu geschaffen, sondern in An­
knüpfung an bereits Gegebenes nur vertieft, erweitert und 
auf eine neue Stufe des Verständnisses erhoben hat im Zu­
sammenhänge mit den Schlussfolgerungen, die sie aus dem 
ethischen Wesen Jahves für das Schicksal des Volkes gezogen.

Doch haben w ir mit dieser prinzipiellen Auseinandersetzung 
schon in die Beurteilung des II. Teiles übergegriffen, der die 
Prophetie behandelt. In der Erscheinung derselben werden 
hier zwei Richtungen unterschieden: eine ältere und eine 
jüngere. Die ältere wird durch die N ah rh aftigk eit des
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prophetischen Auftretens und Weissagens sowie durch den 
nationalen Charakter der Gottesidee gekennzeichnet. Aller­
dings erhebt sich in einzelnen Auserwählten dieser älteren 
Periode der nationale Charakter Jahves bereits auf die Höhe 
des ethischen Niveaus. Zu diesen Auserwählten gehört E lias; 
in ihm oder wenn nicht in ihm selbst, so doch jedenfalls in 
der etwa 100  Jahre nach ihm entstandenen Geschichte seines 
Wirkens zeigen sich monotheistische Züge. Die zweite Richtung 
in der Prophetie —  die Schriftprophetie —  bedeutet zugleich 
den Durchbruch einer neuen Phase in der Religion, die durch 
die ethische Jahveidee gekennzeichnet ist. Drei Momente 
charakterisieren die Träger dieser neuen Phase: Divinations- 
gabe, ethische Qualität und das Geheimnis der göttlichen 
Offenbarung; aus letzterem allein erklärt sich die Vertrautheit 
der Propheten mit Jahve, sowie die Sicherheit ihres Urteils 
über Gott und göttliche Dinge.

Es folgt eine Charakteristik der vier grossen vorexilischen 
Schriftpropheten Amos, Hosea, Jesaia und Jeremia, an die sich 
dann noch die beiden exilischen Geisteshelden Ezechiel und 
Deuterojesaia anreihen. Das Bild des letzteren ist mit be­
sonderer Wärme gezeichnet. Die kollektive Deutung des Ebed 
wird auch hier noch aufrecht erhalten. Eine kurze Beleuchtung 
der beiden exilischen Propheten in ihrer Bedeutung für das 
Werden des Christentums bildet den Abschluss dieses Teiles.

Der III. Teil behandelt die Geschichte des Kultus an der 
Hand von vier Punkten: 1. Der Ort des Kultus; 2. Die 
A rt des Kultus (Feste und Opfer); 3. Das Kultuspersonal 
(Steuern); 4 . Die sittliche und religiöse Bedeutung der Priester- 
theokratie.

Das eigentliche Zentrum des ersten Abschnittes bildet die 
im ersten Teile nur flüchtig gestreifte Frage nach der Be­
deutung des Deuteronomiums. In der Einschätzung des Ein­
flusses dieses Gesetzbuches auf die Folgezeit scheint mir des 
Verf.s Urteil nicht ganz frei von Einseitigkeiten zu sein. 
Offenbar von dem Bestreben geleitet, die Bedeutsamkeit des 
Deuteronomiums in ein recht helles Licht zu rücken, stellt er 
Behauptungen auf, die zum mindesten einer Restriktion oder 
wenigstens ergänzender Zusätze bedürfen.

Das gilt gleich von dem ersten Punkte: „Jerusalem wurde 
von da an für immer die heilige Stadt des Judentums. Damit 
erhielt das Judentum für Jahrhunderte hinaus einen festen 
Halt. Aber daneben —  das ist die Kehrseite —  bildet sich 
ein namenloser Fanatismus aus, der schliesslich dem Judentum 
das Verständnis für die berechtigten Forderungen des Propheten- 
tums und damit auch für das Christentum raubte und das 
Volk in der römischen Zeit fast seiner Vernichtung entgegen­
führte“ (S. 108). Wo bleibt bei dieser Wertschätzung des 
Deuteronomiums der tiefgehende Einfluss Ezechiels, ohne dessen 
Wirksamkeit der partikularistisch-nomistische Charakter des 
Judentums trotz des Deuteronomiums kaum denkbar ist?

Ebenso fragwürdig scheint mir ein anderer Satz: „Die 
Priester, für welche das Deuteronomium mosaisch ist, beginnen 
daran zu glauben, dass Mose nach einem Zentralheiligtum 
verlangt habe, und ihren nach alten Traditionen am Tempel 
ausgeübten Kultus auf mosaische Traditionen zurückzuführen. 
So entsteht das Zeremonialgesetz mit der für mosaisch an­
gesehenen Stiftshütte“. Sollte wirklich die priesterliche T ra­
dition von dem mosaischen Ursprünge oder besser der mosaischen 
Grundlage des Kultus erst eine Folge des Deuteronomiums 
sein? Diese Tradition hängt wohl auf das allerengste mit 
der Zugehörigkeit Moses zu dem Stamme Levi zusammen. Ist 
aber letztere Ueberlieferung viel älter als das Deuteronomium, 
so wohl auch die erstere.

Der zweite und dritte Abschnitt orientieren im Anschluss 
an Wellhausens Prolegomena kurz über die Feste, Opfer, die 
Priester und deren Einkünfte. W er wie Ref. in bezug auf 
eine Reihe von Punkten der israelitischen Kultusgeschichte 
wesentlich anders denkt als der Verfasser des Prolegomena, 
wird vieles in diesen beiden Abschnitten mit einem F rage­
zeichen versehen. Doch ist hier nicht der Ort, in eine Dis­
kussion dieser Probleme einzutreten. Von Interesse dürfte es 
sein, dass Giesebrecht die Schuld- und Sündopfer nicht für 
eine Neuerung Ezechiels ansieht: „Immerhin aber braucht

Hesekiel die Ausdrücke Schuldopfer und Sündopfer so, als seien 
sie ihm durchaus geläufig“ (S. 112).

Der vierte Abschnitt des III. Teiles bringt zusammen- 
fassend noch eine Würdigung der sittlichen und religiösen Be­
deutung der Priestertheokratie. Zutreffend wird ihr W ert für 
die Religion vor allem nach der pädagogischen Seite als wirk­
sames Erziehungsmittel hervorgehoben, gleichzeitig aber auch 
ihre Unzulänglichkeit, ein wirkliches Gemeinschaftsverhältnis 
zwischen Gott und Mensch herzustellen, betont.

Der vierte und letzte Teil des Buches endlich bietet unter 
dem Titel: „Die nachexilische Gemeinde“ auf kaum sechs Seiten 
in gedrängtester Knappheit einen Ueberblick über die theo­
logischen Grundbegriffe der nachexilischen Zeit. Das Wesen 
des Menschen, Erbsünde und Schuldgefühl, das Uebel, die 
Theodiceefrage, der Glaube, das messianische Reich und die 
Auferstehung werden hier im Anschluss an die wichtigsten 
Erzeugnisse der nachexilischen Literatur (Jona, Psalmen, Hiob, 
Kohelet, Daniel) besprochen.

Bei aller Anerkennung für die Kunst des Verf.s, auf 
gedrängtestem Raume eine so reiche Stofffülle klar und 
übersichtlich zu konzentrieren, scheint uns doch auch hier 
manches fragwürdig. Dahin gehört gleich die Behauptung, 
die Lehre von der Gottesebenbildlichkeit des Menschen sei eine 
Folge der durch Jeremia und Ezechiel bewirkten Individuali­
sierung der Religion. Sprechen denn nicht die babylonischen 
Parallelen (K .A .T 3 S. 506) dafür, dass diese Lehre gleich 
vielen anderen Elementen in P  uraltes Gut sei? Ebensowenig 
dürfte der hier postulierte Zusammenhang zwischen der Weis­
heitsliteratur und der Lehre von der Gottesebenbildlichkeit ein 
so enger sein, wie Giesebrecht vermutet.

Doch das sind Einzelheiten, die den W ert des Ganzen 
nicht beeinträchtigen. Jedem, der sich heute über die zentralen 
Hauptfragen der alttestamentlichen Religionsgeschichte orien­
tieren will, seien Giesebrechts „Grundzüge“ durchaus empfohlen. 
Der warme religiöse Ton und das feine theologische Verständnis 
für die alttestamentliche Ideenwelt in ihrer Zielstrebigkeit auf 
das Christentum hin wird nicht verfehlen, dem frisch und 
lebendig geschriebenen Büchlein Freunde auch in den Kreisen 
derer zu erwerben, die in manchem Punkte, sei es zentraler 
oder peripherischer A rt, anders denken als der geschätzte 
Verfasser.

D orpat. Alexander von Eulmerincti.

B la ss , Dr. D. Frdr. (o. Prof. der klass. Philol. an der Uni­
versität Halle), U eb er die T e x tk rit ik  im  neuen T esta ­
m en t. Ein Vortrag gehalten auf der theologischen Kon­
ferenz in Eisenach am 25. V. 1904 . Leipzig 1 9 0 4 , A. 
Deichert (Georg Böhme) (40  S. gr. 8). 8 0  Pf.

Wohl um die Bedenken der Gemeinschaftskreise gegen die 
von Lepsius geübte Textkritik zu zerstören, ist in Eisenach 
in diesem Jahre über alt- und neutestamentliche Textkritik 
verhandelt. Blass erweist die Berechtigung der neutestament­
lichen 1. aus der Wertung des Neuen Testaments bei den 
Christen, die sich von der Buchstabenknechtschaft des Talmud 
unterscheidet; 2. aus den tatsächlich vorliegenden Differenzen 
und Fehlern der Handschriften, wobei der Unterschied der 
Textkritik und der inneren Kritik dahin bestimmt wird, dass 
erstere auf Tatsachen fusse, letztere meist von dogmatischen 
Voraussetzungen ausgehe, auf ungenügender Kenntnis der 
klassischen Literatur und auf Schultradition ruhe (an Harnacks 
Kritik des Vater Unsers wird der Unterschied zu zeigen ver­
sucht). Nachdem so die Harmlosigkeit der Textkritik fest­
gestellt ist, erkennt Verf. an, dass die Textüberlieferung des 
Neuen Testaments im Ganzen gut ist, empfiehlt seine Hypo­
thesen über den westlichen und östlichen Text der Lukas­
schriften und bespricht eine Reihe von wichtigeren Text­
varianten, wobei er vor Ueberschätzung der Textgeschichte 
warnt und die Bedeutung des eigenen Urteils, das auch zu 
Konjekturen greifen muss, hervorhebt. —  Nicht nur gegenüber 
den Sorgenvollen, die von der Textkritik Unheil erwarten, 
sondern auch gegenüber denen, die unter Berufung auf sie die 
Glaubwürdigkeit des Neuen Testaments herabsetzen, ist des 
Verf.s Behauptung wertvoll, dass nur der kleinste Bruchteil



511 512

der Varianten inhaltlich von Bedeutung ist. Vielleicht hätte 
diese Behauptung noch mehr unter Beweis gestellt werden und 
dafür einige Einzelheiten, die weniger Textkritik als Kon- 
jekturalkritik betreffen, fortfallen können. F ü r letztere konnte 
der Beweis im ßahmen eines Vortrags kaum zur Genüge ge­
bracht werden; man vermisst dabei darum manches, z. B. ist 
in Röm. 9, 5 die Interpretation: o <Lv im  itavTojv, öeo? euXo- 
YTjxo«; eis 'cous aläva? nicht berücksichtigt. —  Da der Verf. 
seitens der kritischen Theologie zuweilen etwas spöttisch be­
handelt wird, vergilt er ihr hier Gleiches mit Gleichem. 
Sollte es nicht besser sein, auf solche Bache zu verzichten?

Sohultzen.

F lad e , Lic. th. Paul (Pfarrer zu St. Petri in Dresden), D as 
rö m isch e In q u isition sverfah ren  in  D eu tsch lan d  bis  
zu den H exen p rozessen . Leipzig 1 9 0 2 , Dieterich 
(Theodor Weicher) (X , 122 S. gr. 8). 2. 50.

Der Verf., der sich bereits mit verschiedenen Aufsätzen 
um die Erforschung der Geschichte der römischen Inquisition 
in Deutschland verdient gemacht hat, gibt in der vorliegenden 
Darstellung einen neuen Beweis seiner ausgebreiteten Kenntnis 
und Belesenheit auf diesem schwierigen Gebiete. E r  schildert 
zunächst im ersten Teile seiner Abhandlung die „Voraus­
setzungen für die Inquisition in Deutschland“ in rechtlicher 
und tatsächlicher Beziehung. Der kirchliche Charakter der 
Inquisition, das Verhältnis derselben zu dem schroff entgegen­
gesetzten deutschen Rechte und die daraus sich ergebenden 
Schwierigkeiten, die Bedeutung der Ketzergesetze Friedrichs II., 
das Sektenwesen in Deutschland und die Bemühungen der 
Kirche um die Einführung der römischen Inquisition werden 
dargetan und mit zahlreichen Beispielen und Einzelheiten be­
legt. Ein Kapitel über die Anstellung der Inquisitoren und 
ihre Amtsbefugnisse leitet über zum zweiten Teil, der „das 
deutsche Inquisitionsverfahren nach seinem Verlauf im ein­
zelnen“ wiederum an der Hand zahlreicher Beispiele erörtert. 
Diese Beispiele und Einzelheiten sind es, welche der Ab­
handlung besonderen W ert geben. Umwälzende neue Forschungen 
gegenüber den grundlegenden theoretischen Darstellungen, z. B. 
von Hinschiuä in seinem „Kirchenrecht“, bringt sie nicht, 
auch für den Laien ist sie Dicht in erster Linie geschrieben, 
da sehr viele Spezialkenntnisse besonders aas der Sekten­
geschichte Deutschlands vorausgesetzt werden, aber der Forscher 
findet in dem fleissig gearbeiteten Buche eine unerschöpfliche 
Quelle und ein treffliches Hilfsmittel für seine Studien, 
um so mehr, als in zahlreichen Anmerkungen die Literatur, 
die ja  zum Teil ziemlich entlegen ist, bis ins einzelne zu­
sammengestellt wird. Demgegenüber kommen Kleinigkeiten, 
mit denen der Eef. nicht einverstanden ist, auch manche 
Mängel der Darstellungsweise, die vielleicht durch die Sprödig­
keit des Stoffes bedingt sind, wenig in Betracht. Zu bedauern 
ist nur, dass der Verf. anscheinend nicht in der Lage gewesen 
ist, die Korrektur selbst zu lesen, und sich infolgedessen eine 
grosse Zahl zum Teil sinnentstellender Druckfehler und Flüchtig­
keiten findet, so mehrfach Jansen statt Hansen, und überall 
Arnold von Protzau statt Protzan, Schandelallt statt Schande- 
lan t (oder Schadland). Eymerich wird (S. 2. 3) als Italiener 
bezeichnet, sein Kommentator Pena heisst nicht Jakob mit 
Vornamen (so S. 2 ) , sondern Franciscus (so richtig S. 10). 
Auf S. 15 sind die Anmerkungsziffern falsch, auf S. 49  steht 
irrig Robert le Bourge statt Bougre u. s. f. Es ist dringend 
zu wünschen, dass der Verf. eine eventuelle Neuauflage einer 
gründlichen Durchsicht in dieser Beziehung unterwirft, denn 
selbst die beste Arbeit büsst durch so zahlreiche Druckfehler 
einen Teil ihres Eindruckes bei dem Leser ein.

R o s t o c k .  E. Schäfer.

Nachlese zum Babel-Bibel-Streit.
I V .

D ie in  zw eiter A uflage vorliegende Schrift H o m m e l s :  „ D i e  a l t ­
o r i e n t a l i s c h e n  D e n k m ä l e r  u n d  d a s  a l t e  T e s t a m e n t “ (B erlin  
19 0 3 , D eutsche O rient - Mission [ E .  V .] [62  8. gr. 8] ;  1. 50 ) hat gegen 
die erste A u flage, welche der verew igte V olck bereits 1902  in N r. 41
S . 48 3  d. B l. ausführlich und wohlwollend besproch en h a t , nur d u rch

einen A nhang und einen E x k u rs  eine V eränderung erfahren. Die 
gelehrte A bhandlung über eine G ottheit A i ist für Theologen kaum  
von In teresse, zum al nicht w eniger wie alle darauf bezüglichen A uf­
stellungen noch unsicher sind. N u r das verdient hervorgehoben zu 
w erden, dass die L esu n g des Gottes A A  als M alik endgültig aufzu­
geben ist. Obgleich dies Bchon frü her und öfter energisch betont ist, 
trifft m an diese L esu ng in theologischen W erken im m er noch. E in e  
geistreiche H ypothese ist es fern er, wenn in  den vielum strittenen  
theophoren N am en der H am m urabizeit ab =  V ater den zunehm enden, 
am m  =  V aterbruder den abnehmenden M ond bezeichnen soll. D ass 
der ilu dieser N am en der M ondgott ist, dürfte nunm ehr gesichert sein ; 
auch die D eutung von Ja h v i-ilu  =  „es existiert G ott“  sucht H om m el 
wahrscheinlich zu m achen —  ob m it E rfo lg ?  D ie G leichung A i =  
Sin =  J ä u  aber muss nach wie vor trotz H om m els energischen  
W iderspruchs gegen K ön ig als nich t genügend erwiesen angesehen 
werden. A us der für Assyriologen interessanten A useinandersetzung  
m it A . Jerem ias ist hervorzuheben, dass H om m el die E rk läru n g  der 
Nam ensform  A m raphel aus A m raphe -f- m issverstandenem  b als unmög­
lich  bezeichnet. A u ch unB ist die A nnahm e einer F o rm  rapaltu  als 
U ebersetzung des rabi sym pathischer gewesen. A eusserst scharf, leider 
aber gerecht ist das V erdik t H om m els über Ja s tro w , d e r , wie die 
neueste L ite ra tu r zeigt, sehr viel U nheil m it seinem B uche anrichtet 
und, wie schon bei der B esprechung der schönen Casparischen A rbeit 
gesagt w ar, der wissenschaftlichen G ründlichkeit entbehrt. —  B u d d e  
h at m it zwei Schriften in den S treit eingegriffen. D ie ä lte re : „ D a s  
A l t e  T e s t a m e n t  u n d  d ie  A u s g r a b u n g e n “  (Giessen 1 9 03 , J .R ic k e r  
[A lfred Töpelm ann] [3 9  S. 8] ;  80 P f.) läuft eigentlich gar n ich t auf 
eine Polem ik gegen D elitzsch hinau s, sondern ist eine ziem lich aus­
führliche Besprechung von K A T 3 und W incklers A nteil an diesem  
bedeutsamen W erk e. E in ig e  Aeusserungen verraten  deutlich, dass es 
auch einem so gründlichen K en ner des A lten Testam ents nich t ohne 
weiteres m öglich ist, gleich gut begründete U rte ile  auf assyriologischem  
Gebiete abzugeben. I n  der Assyriologie ist w irklich R ätselraten  nicht 
m ehr Tru m p f (vgl. S . 23). A u ch der A m arnafund wird entschieden  
zu gering eingeschätzt; es dürfte wohl nich t zu beweisen sein , dass 
jed er alte Stadtkönig sich seinen babylonischen Schreiber gehalten  
habe. A uch die Beru fu ng auf Jensens Behauptung der babylonischen 
P rägu ng der N am en aus der H am m urabiepoche ist wenig glücklich. 
M it diesem Ausspruch steht Jen sen  ganz allein , und es wird ihm  
n ich t gelingen, sprachliche Bew eise dafür zu erbringen —  unkritische  
N achtreter genug aber h at diese tem peram entvolle A eusserung bereits 
gefunden. D as eigentlich Bedeutende der erst allm ählich sich aus den 
Schalen seiner früheren, jetzt aufgegebenen kritischen Position heraus­
lösenden und zu steigender K larh eit sich entwickelnden A nschauungen  
W incklers ist auch Budde entgangen. D enn wa3 er S. 32  sagt von  
dem Klebenbleiben der M ythen an hochgeschichtlichen Persönlich­
keiten, das ist ja  dasjenige, was uns W in ck ler zeigen will. E s  ist ein  
anderes Begriffsalphabet als das u n sere, welches zu der Schilderung  
historischer Personen und Tatsachen herhalten musste. Sobald wir 
dies Alphabet wieder kennen, und W in ck ler verdanken wir die A n ­
fänge dieser K en n tn is, in  der wir freilich noch nich t allzuweit v o r­
gedrungen sin d , können wir die darin ausgedriickten Tatsachen auch  
in der Sprache und Begriffssphäre wiedergeben, die uns für die  
historischen Geschehnisse geläufig ist. E s  ist tief zu bedauern, dass 
so oft der W in ck ler von einst und der W in ck ler von heute trotz 
vielfach klar ausgesprochener D rangabe früher vertretener Ansichten  
nicht voneinander geschieden werden. A u ch wird stets übersehen, dass 
es Bich bei den A stralm ythen um  Jahrtausend e altes Gem eingut handelt, 
nicht aber um  astrologische Spekulationen des 7. und 8. Jah rhun derts  
(S . 37 ). E in e  Einw anderung der F lu tsage um diese Z eit ist eine blosse 
K onstruktion (S . 36). Seh en, wie weit das astralm ythische Begriffs­
alphabet des ganzen alten O rients im  A lten  Testam ent die V olks­
vorstellung du rch d rin g t, aber von der religiös führenden M acht ab­
gew iesen, um gew ertet, überwunden w ird , das heisst doch noch lange 
nicht in U ntertänigkeit der Assyriologie geraten , sondern einen neuen  
B egriff von der K ra ft tief in nerlich erneuernder Offenbarung in Israel 
gewinnen. —  D ie zweite B u d d e s c h e  Sch rift führt den T ite l : „ W a s  
s o l l  d i e  G e m e i n d e  a u s  d e m  S t r e i t  u m  B a b e l  u n d  B i b e l  
l e r n e n ?  (Tübingen und Leipzig 19 0 3 , J .  C. B . M ohr [P au l Siebeck] 
[3 8  S . 8] ;  60  P f .). Im  ersten T eile wird das Unevangelische der 
V erbalinspiration lichtvoll auseinandergesetzt und der Irrtu m  Delitzschs 
nachgewiesen, dass die Verbahnspiration das sei, was die K irch e  u n ter  
Offenbarung verstehe. „ W e r ohne Offenbarung m eint auskomm en zu 
können, der glaubt, verdient zu haben, d. h. Bich selber, m enschlicher 
E in sich t zu verdanken, was er an GotteBerkenntnis besitzt. D er G laube 
an G ottes Offenbarung sagt das Gegenteil. E r  gibt der Zuversicht 
A u sd ru ck , dass G ott uns nich t . . . .  einseitig nach ihm  will suchen  
lassen , auf die G efahr h in , wenn nicht m it der G ew issheit, ewig in  
die I rr e  zu geh en; sondern dass e r unserem  Sehnen entgegenkom m t 
und sich von uns will finden lassen. D ieser Glaube ist die unent­
behrliche Voraussetzung fü r jede Religion.“  A u ch  die w eiteren W o rte
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über die alttestam entliche Offenbarung gegenüber der christlichen  
(S . 2 3  f.) gehören zu dem besten , was gegen Delitzschs prinzipielle 
Stellung vorgebracht ist. D ie W o rte  über En tw ickelung dagegen  
(S . 25  f.) befriedigen nich t ganz. Budde kann nim m erm ehr leugnen, 
dass vielfach m it einem Evolutionsbegriff, d e r , konsequent verfolgt, 
keinen G ott brauchen kan n , an  das A lte  Testam ent herangegangen  
wird. B ei der E rw äh nu ng der Berührungen Israels m it dem Zwei- 
atrom lande wird m it anderen W orten  dasselbe gesagt, wie in  der oben 
besprochenen Schrift.

D er langjährige M itarbeiter dieses B la ttes, der nun auch heim ­
gerufene W . V o l c k ,  nennt seine kleine Sch rift „ Z u m  K a m p f  u m  
B i b e l  u n d  B a b e l “  ein W o rt der V erständigung und Abwehr 
(R ostock i. M . 1 9 0 3 , Stiller [G . N usser] [32 S. 8] ;  60  P f.). E r  will 
zunächst nach weisen, dass sich über den Zeitpunkt der En tleh nu ng  
babylonischen Sagenstoffes w eder fü r das E x i l ,  noch das zweite J a h r ­
tausend etwas aussagen lasse. D ann sucht e r an dem beiderseitigen  
Schöpfungsbericht aus der V erschiedenheit nicht bloss der religiösen  
G rundanschauung die U nm öglichkeit der T hese zu erweisen, dass „alle  
H auptsachen des biblischen B erich ts“ den Babyloniern abgeborgt se ien ; 
ähnlich wird m it der Sintfluterzählung verfahren. D ie F ra g e  nach  
dem M onotheismus auf semitischem Boden gibt G elegenheit, einen 
babylonischen M onotheismus als nicht vorhanden zu erklären. D ie  
Problem fassung „ J a h v e  soll ja  der (N am e) einer babylonischen G ott­
heit sein“ würde der verewigte V erf. nach E rsch ein en von D elitzsch I I I  
(vgl. S. 20) wohl selbst nicht m ehr aufrecht halten. (Siehe seine A rtikel­
serie in  der K irchenzeitung 1 9 03 , N r. 12  f.) E s  wird wohl trotz aller  
Einw ände und V ersuche dabei bleiben, dass die fraglichen Nam en  
„Ja h v e  ist G ott“ bedeuten und dann ein Problem  bieten , zu dessen 
Lösu ng weiter auszuholen, grössere Ruhe n ö tig , ja  vielleicht noch  
jahrelang auf neues M aterial zu warten ist. D em  R ef. scheint, nam ent­
lich  im H inblick auf die unverw erteten Ergebnisse der Pennsylvania­
expedition, der ganze Babel-Bibel-Streit um Jahrzeh n te verfrüht. Sehr  
gu t und nüchtern ist Volcks Darlegung über Inspiration (S . 26  ff.). 
D er V o rtrag  schliesst m it einem Ausblick auf die künftige religions­
geschichtliche A rbeit, von w elcher ein gründliches Aufräum en m it der 
m odernen evolutionistischen V orstellung von der En tsteh ung der R e­
ligion erhofft wird. Sym pathisch berührt die F reu d e  des V erf.s über 
die T atsach e , dass Delitzschs V orträge bo ernste D inge zur lebhaften 
Diskussion gebracht haben. U n s d ü nk t, dass V olck bei anderer G e­
legenheit tiefer und gründlicher über die behandelten Gegenstände ge­
sprochen. Mag ja  sein , dass die Zuhörerschaft des V ortrags für den 
Ausfall des Gebotenen von Einfluss gewesen ist.

M ax  L ö h r  hat vo r der schlesischen Gesellschaft für vaterländische  
K u ltu r über „ B a b e l  n n d  d i e  b i b l i s c h e  U r g e s c h i c h t e “  (B reslau  
1 9 0 3 , G. P . Aderholz [28 S . gr. 8] ;  75  P f.) geredet. N ach  einer 
B etrach tun g von K ultus und R ech t kom m t er zu dem  Schluss, dass 
„wenn auch prinzipiell die W irksam keit des babylonischen Einflusses  
auf Israel durchaus anzuerbennen is t, wir doch gegenw ärtig auf den 
Gebieten des K ultus und des R echtes wenigstens über den Nachweis 
einer m ehr oder w eniger grossen W ahrscheinlichkeit nicht hinaus­
komm en“ . U rväterliste  und Sinflutgeschichte sind nach L ö h r direkt 
aus babylonischer Quelle geschöpft. D ass dies Schöpfen ohne Anstoss 
und zwar in der E xilszeit geschah , ist bedingt d ad u rch , dass beide 
T hem en dem  V erf. der Priestersch rift durch heim ische Ueberlieferung  
v ertrau t waren. Ob die H ypothesen Gunkels m it derartigen ebenfalls 
n u r als H ypothesen zu w ertenden A nsichten widerlegbar sind, ist wohl 
sehr zu bezweifeln. D ie W iderlegung der von Gunkel als D rachen­
anspielungen ausgegebenen Stellen scheint besser begründet. A ls G e­
sam tresultat der U ntersuchung ergibt sich für L ö h r  der S atz : „W as  
Israel übernom men h a t , ist n u r äusserliche M aterie, wie in der 
V äterliste und Sintflutgeschichte, oder ein kosmologischer Begriff, wie 
das Chaos in der Schöpfungsdarstellung. Der religiöse G eist aber 
aller dieser Erzählun gen im  A lten  Testam en t ist grundverschieden von 
dem  der babylonischen O riginale. Gerade in diesem U nterschiede nun, 
in  dem , was das A lte  Testam en t Abweichendes bietet von der baby­
lonischen T rad itio n , darin b eru h t, auch für u n s, seine Bedeutung“ . 
So schön diese W orte  klingen, so sind sie doch stets m it der sehr an­
greifbaren kritischen Position L ö h rs zusam menzuhalten, um  n ich t zuviel 
in sie hineinzulegen.

E in e  höchst erfreuliche Gabe h at uns K ö b e r l e  in dem H eftchen  
„ B a b y l o n i s c h e  K u l t u r  u n d  B i b l i s c h e  R e l i g i o n “ (M ünchen  
1 9 0 3 , C. H . B eck  [O skar B eck] [54  S. g r. 8]) geboten. D er Standpunkt 
des V erf.s ist fast derselbe wie der von O ettli und K ittel. D er erste  
A bschnitt gipfelt in der E ru ieru n g der Tatsache, dass schon bei Beginn  
des A uftretens hebräischer Stäm m e deren E ig en art sich in der A blehnung  
babylonischer K u ltu r und R eligion kundgab. W as dieser A bschnitt 
bietet über den C harakter der assyrisch-babylonischen L ite ra tu r , im  
Unterschied zu dem religiösen C harakter der alttestam entlichen Schriften, 
über das, was uns heilige Sch rift ist, über die K u ltu r der B abylonier, 
ihren Polytheism us —  ist kaum je  so k lar und lichtvoll in dem ganzen 
Babelstreite ausgesprochen. Ebenso hoch steht der zweite A bschnitt

m it seinen A usführungen über die geschichtliche Persönlichkeit M oses, 
die religionsgeschichtliche Einschätzung des Jahvek ultus, die jeweilige  
Offenbarung als werdendes H e il , ih r Z ie l, nich t W issen , sondern  
Lebenserneuerung zu wirken, die Unm öglichkeit, jemandem dies H eils­
wirken anzudem onstrieren, die Zurückführung der W idersprüche gegen  
eine derartige Offenbarung auf allerinnerlichste Ueberzeugungen, w eiter 
die langsam e En tfaltu ng der Gotteakräfte in Israel, das bleibend W e rt­
volle der V orgeschichten, den angeblichen M onotheismus in Babylonien
—  alles ist k la r , überzeugend und tiefgründig. Im  dritten Abschnitt 
werden dann die gewonnenen Gesichtspunkte auf einige der Streitfragen  
des Babel-Bibel-Streites angewendet. K öberle hat selbst ein gut Stück  
beigetragen zu der von ihm  ersehnten V erm ehrung des Verständnisses 
dafür, dass „die geschichtliche B etrach tun g der alttestam entlichen R e­
ligion weit entfernt, ihren W e rt herabzusetzen, vielm ehr ihren wahren  
W e rt und göttlichen U rsprung erst rech t deutlich erkennen lässt“ . 
V on ganz besonderem W erte  sind die Anm erkungen am  Schlüsse des 
B üchleins, besonders was über die unklare M ethodik bei V erw ertung  
der theophoren Eigenn am en und die unvorsichtige Verwendung des 
Begriffs M onotheismus und zuletzt über die Uroffenbarung gesagt wird.

D en Beschluss der heutigen U ebersicht m ache das H eftchen von 
R o t h s t e i n :  „ G e s c h i c h t e  u n d  O f f e n b a r u n g  m i t  B e z u g  a u f  
I s r a e l s  R e l i g i o n “ (S tuttgart 1 9 03 , G reiner & Pfeiffer [23  S. gr. 8]), 
ein Sonderdruck eines A rtikels der „Studierstube“ . D er V erf. h at 
sich m it A bsicht der Einarbeitun g sachlichen Stoffes enthalten und  
will durch rein  prinzipielle Auseinandersetzung G esichtspunkte an die 
H an d  geben zur Ueberwindung der Schw ierigkeiten, „die sich dem im  
biblischen Zeugnis wurzelnden Offenbarungsglauben heute m ehr denn  
je  zuvor entgegenstellen“ . D u rch  diese Them aform ulierung gehört 
dies H eft zu dem B abel-B ibel-Streit. D em jenigen, welcher Rothsteins 
A rbeiten kennt, bringt es nichts Neues, sondern stellt sich dar als ein 
Q uerschnitt durch dieselben. D ie in einem Satzungeheuer auf S . 7 
form ulierte K ernfrage ist d ie , ob der m oderne Geschichtsbegriff die 
G eschichte Israels bis in die letzten kausalen Zusam m enhänge ohne  
Zurückgreifen auf den Begriff Offenbarung begreiflich zu m achen  
im stande ist. D iese F ra g e  erfährt eine eingehende, natürlich ver­
neinende B eantw ortung. A ber ehe es dazu kom m t, ist es doch  
interessant, zu sehen, wieviel D rehen und W enden notwendig ist für  
den V ertre ter m odernkritischer M ethodik, um  die Offenbarung als ta t­
sächlich zu retten , um  nich t alles zum  Prod uk te rein natürlicher .E n t­
wickelung werden zu lassen. Das eigene religionsgeschichtliche B e ­
wusstsein Israels ist es schliesslich, das die Offenbarung retten  muss, 
das die T atsache bildet, vor der die K ritik  H a lt zu m achen hat. V on  
hier aus wird in  V erbindung m it dem B lick  auf die religiöse H öhe  
Israels der F a k to r  in  die R echnung ein geführt, auf den es ankom m t: 
der überweltliche persönliche G ott. V erf. em pfindet rich tig , dass dies 
V erfah ren sich der m aterialistisch fundierten G eschichtsforschung als 
unwissenschaftlich darstellt. E s  ist der von uns schon m ehrm als in  
diesen B lättern  betonte innere W iderspruch in Rothsteins ganzem  
S y stem , der h ier zutage tr i t t : er gibt der m aterialistischen M ethodik  
zuviel nach, um  nachher noch retten  zu können, was er retten m öchte. 
M it der F o rm e l: wir „m üssen“ an eine besondere Selbstkundgebung 
G ottes glauben, ist nichts g erette t, denn von diesem , w ir müssen 
glauben bis zu der V erneinung des m aterialistischen Prinzips ist ein  
ungangbarer W eg, um so ungangbarer, als ja  die M ethodik der m odernen  
H istoriker gelten soll. M it der K ritik  dieser M ethodik müsste begonnen 
werden und die Offenbarung nich t als letzte A u sflu ch t, sondern als 
erstes Postulat aufgewiesen werden.

p i .  ______________________  D r. E. Z.

Neueste theologische Literatur.
Bibliographie. Bibliographie der theologischen L ite ra tu r f. d. J .

1903 . B earb . v . A rnold, B eer, Christlieb u .a .,  u . Totenschau zusammen­
gestellt v . Nestle. H rsg . v . d d .  P ro f. G . K rü ger u. L ic . W . K oeh ler. 
[A u s : „T heolog. Jah resb er.“] 1. L fg . B e rlin , C. A . Schwetschke & 
Sohn (S . 1— 80 L e x .-8). 1 J i

B io g ra p h ie n . Perrier, L ’abb6 Je a n  Louis, chanoine de la prim a- 
tiale de L y o n  (1 8 2 2 — 1901). N otice biographique. P a r is , V itte  
(306  p. 16).

Z eitsclu 'iften . Lehr u. W eh r fürs deutsche V olk. E in e  Sam m lung  
von volkstüm lich-w issenschaftl. Abhandlgn. 1 .— 6. H eft. 1 . S t u d e -  
m u n d , P a st. W ilh ., Gibt es e. G ott? 2 . W e r n e r ,  P fr . J u l . ,  H aeckels 
„W elträtsel“ im  L ich te  der V ernunft u . der Bibel. 3 . P e t r a n ,  E rn st, 
D as Gewissen. 4 . 5 . W e b e r ,  P fr . L io ., Christentum  u. K u ltu rfortsch ritt.
6 .  P i l t z ,  P a s t., W as berühm te M änner über die Bibel sagen. H am ­
b u rg , A gen tu r d. Rauhen H auses (16  S . ;  16  S .; 16  S .;  32  S .;  16 S . 
gr. 8). 60 4 . —  Verhandlungen der 62. Pfingskonferenz am  l .  u .
2 . V I . 1 9 0 4  zu H annover. 1. H a r d e l a n d ,  S up erin t., D ie schritt- u . 
bekenntnismässige L e h re  vom  hl. Abendm ahl im  G ericht der neuesten  
K ritik . V o rtra g , nebst D ebatte. 2 . S t e i n m e t z ,  P ast. A ., D ie G e­
fährdung des Religionsunterrichts durch die ihm  vorgezeichneten neuen  
B ahnen. V ortrag , n e b B t D ebatte. [A u s: „H an nov. Pastoralkorreapon- 
denz“ .] H an n ov er, H . Feesche (40  S. g r. 8). 50  /i&. . . #

B ib lisch e  Einleitungsw issenschaffc. Scotti, G i., Leziom  di p ro -
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pedeutica biblica. Napoli (2 7 4  p. 8 ) .  3 J6 —  Zimmermann, L ic . D r.
H .,  D e r historische W e rt der ältesten U eberlieferung y. der G eschichte 
Je su  im  M arkusevangeliam . Leipzig , A . D eich ert N achf. ( X I I ,  20 3  S. 
g r. 8). 3. 60 .

E x e g e s e  u . K o m m e n ta re . B ib le , L a  sainte (texte latin et tra - 
duction franpaise), com m ect^e d’aprfes la V u lgata et les textes originau x,
Il l ’usage des e^minairea et du clergö, par L .  CI. F i l l i o n ,  prof. T . 8 : 
lea epitres, l’Apocalypse. P aris, Letouzey & A n6 (9 0 4  p. 8 avec grav.)*
—  O alvin 's, J - ,  Auslegg. d. hl. Schrift. H rsg . v . K . M üller. 1 9 —  
2 1 . H eft. N eukirchen, B uchh . d. Erzieh gs.-V erein s. 3 J i  —  Gunning, 
J .  H .,  D e kerk van Christus. D e brief van Paulus aan de Efeziers  
verk laard . Rotterdam  (258 p. 8). 4. 30. —  Hose, prof. V ., E v an gile  
selon saint M arc. T raduction et com m entaire. P a r is , E loud & Co. 
( X X X I I ,  175 p. 16). —  Derselbe, E van gile  selon saint M althieu. 
T rad uction et com m entaire. P aris , Bloud & Co. ( X X X I V ,  235 p. 16 
avec carteB et plans hors texte). —  Witz-Oberlin, D . C. A ., D as E v a n ­
gelium  M atthäus. F ü r  Bibelfreunde erklärt. S tu ttg art, M . K ielm ann  
(X , 538 S. 8). 7 J i

Biblische Geschichte. Wahnitz, A u g., prof. ä M ontauban, H istoire  
de la vie de Jesu s. L a  passion, la m ort et la  r£surrection de Jesus. 
M ontauban (528  p. 8). 7 fr. 50 .

Biblische Theologie. Bartmann, P ro f. d .  B ern h ., D as H im m el­
reich  u. sein K ö n ig , nach den Synoptikern biblisch - dogm atisch dar­
gestellt. Paderborn, F .  Schöningh (V I I , 158  S. gr. 8). 3  J i  —  Lütgert, 
P ro f. D . W ilh ., D ie L ieb e im Neuen Testam ent. E in  B eitrag  zur 
GeBch. des U rchristentum s. Leipzig , A . D eich ert N achf. ( X I I ,  27 5  S. 
g r. 8). 5 . 40 .

Biblische Hilfswissenschaften. B ru d e r , Carol. H errn ., TajusTov tcLv 
xyjQ y.a'yr  ̂ 0La6,yjZ7j<; Äi^scuv sive concordantiae om nium  vocum  N ovi 
Tee tarnen ti graeci. E d . eter. V I . e I V . auctiore et em endatiore, lectio- 
nibus Tregellesii atque W estcotti et H o rtii locupletata repetita. 1 . H älfte. 
G öttin gen , Vandenhoeck & R up recht ( L I I ,  4 1 6  S. L e x . 8). F ü r  voll­
stän d ig : 25  J t  —  D ictio n ca ire  de la Bible publ. par F .  V igouroux. 
Fase . 2 4 :  L it-M a h a n e h -D a n , P a r is , Letouzey & A n 6 (col. 2 8 9 — 576  
gr. 8). —  K a u le n , päpsti. H auspräi. P ro f. D r. F r z . , Sprachliches H an d ­
buch zur biblischen V ulgata. E in e  system at. D arstellg. ihres latein. 
Sprachcharakters. 2 . ,  verb. A ufl. F re ib u rg  i. B . ,  H erd er ( X V I ,
3 3 2  S . 8). 3 . 4 0 .

A p ok ryp h en . Andre, L .  E .  T ., L e s  apocryphes de l’A ncien T esta­
m ent. 3 vol. F iren ze  (281  p .;  257  p ; 22 8  p. 8). 10  J i

Altchristliche Literatur. Texte u. Untersuchungen zur G eschichte  
der altchristlichen L ite ra tu r. H rsg . v . Osc. v . G ebhardt u. Adf. H arn ack . 
N eue Folge. B d . 11 , H eft 3. D er ganzen R eih e X X V I ,  3. B e r e n d s ,  
A ., D ie hdschr. Ueberlieferung der Z acharias- u . Johannes-A pokryphen.
—  U eber die Bibliotheken d. M eteorischen u. O ssa-Olym pischen K löster. 
L eip zig , J .  C . H inxicha’ V erl. ( I I I ,  8 4  S . gr. 8). 2 .  70 .

P a t r is t ik . Sufourcq,, A lb ., Saint I r£ n 6e ( I le  sifecle). P aris , Lecoffre  
( I I ,  209 p. 18). —  Forschungen zur christlichen L ite ia tu r- u. Dogm en­
geschichte. H rsg . v . Pro ff. DD . A . E h rh ard  u. J .  P . K irsch . IV . B d . 3. u. 
4 . H eft. N i e d e r h u b e r ,  K ierik a isem .-S n breg . D r. Jo h . E v .,  Die L eh re  
des hl. Am brosius vom  R eiche G ottes auf E rd en . E in e  patrist. Studie. 
M ainz, K irchh eim  & Co. ( X I I ,  28 2  S . gr. 8). 8 J i  —  Handbibliothek, 
W issenschaftliche. I . R eihe. Theologische Leh rb ücher. X X I V .  K i h n ,  
H auspräi. Dom dek. b ish er. P ro f. D r. H ein r., Patrologie. 1. B d . V on den 
Z eiten der Apostel bis zum Toleranzedikt v . M ailand (313). Paderborn,
F .  Schöningh (X ,  4 1 3  S. gr. 8). 4 . 60.

Scholastik. Krogh-Tonning, D r. K ., D er letzte Scholastiker. E in e  
Apologie. F re ib u rg  i. B .,  H erd er (V I I , 227  S . g r. 8). 5 Ji.

Allgemeine Kirchengeschichte. Babut, E .  Ch., L e  Concile de 
T u rin . E ssai sur l ’histoire des eglises provenpalea au V e si&cle et sur 
les origines de la m onarchie eccliaiastique rom aine (417— 450). P aris , 
P ica rd  & fils ( X I ,  318 p. 8). —  Bosio da Trobaso, A ., S to ria  universale  
della chiesa cattolica da Geeü Cristo a  P io  X .  2 vol. T orin o (V I I I ,  
452; 488 p. 8). 10 J i —  Cellewaert, P ro f. C., L es  prem iers Chrdtiens 
et l’accusation de läse-m ajeste. Besanpon & P aris  (24 p. 8). —  Hergen- 
TÖther'e, J ob. K a rd in a l, H andbuch der allgemeinen K irchengeschichte.
4. A u fl., neu bearb. v . G eh .-K äm m . P ro f. D r. J .  P . K irsch . (Theologische  
Bibliothek.) 2. B d . D ie K irch e  als L eiterin  der abendländ. Gesellschaft. 
M it e. (farb.) K a r te : Provinciae ecclesiaßticae E u ro p ae  medio saeculo 
X I V .  F re ib u rg  i. B ., H erd er ( X I ,  1104 S . gr. 8). 15 J i  —  Kirsch
u. Luksch, G eschichte d. kathol. K irch e . 12— 15. L fg . M ünchen, A llg. 
V erl.-G esellsch. 4 J i  —  Llord y Gamboa, R., L o s sacrosantos ecu- 
m £nicos concilios de T ren to  y  V aticano, en latin  y  castellano. M adrid  
(X V I ,  569 p. 4). 8 J i  —  Machuoa Diez, A ., L o s  sacrosantos ecu- 
m ^nicos, concilios de T ren to  y  V aticano en latin  y  castellano con las 
notas latinas de la edieiön rom ana de 1893, otras en castellano aclara- 
to rias. M adrid (569 p. 8). 9 J i  

' Kulturgeschichte. Eichberg, R ieh. J . ,  D ie Beziehung zwischen 
Kirchenliedern u. K irchengeräten. E in e  kulturhistor. Studie. B erlin , 
P . K oeppen (19 S. gr. 8 m . Abbildgn.). 60 / $ .

R efo rm atio n sg esck ich te . Cochin, A ug., L es  Eglises calvinistes du 
M idi. L e  cardinal M azarin et Cromwell. Besanpon & P aris  (48  p. 8).
—  Heuser, E m il, D ie Protestation v. Speier. G eschichte der P ro -  
testation u. des Reichstags 1 5 2 9 , nebst Veröffentlichg. bisher unbe­
kannter N achrichten üb. diesen Reichstag. M it 2 Schriftabbildgn. 
H rsg . zur feierl. Einw eihg. der Gedächtniskirche in Speier am  31 . V I I I .
1 9 0 4 . N eustadt a. H .,  L .^ W itter (I V , 6 4  S . g r . 8). 1. 20 . —  Köhler, 
P riv .-D o z . L io . D r. W ., B eiträge zur Reform ationsgeschichte. Biblio- 
graphia B ren tian a. Bibliographisches V erzeichnis der gedruckten u. 
ungedruckten Schriften u. B riefe  des Reform ators Johannes Brenz. 
N ebst e. V erzeichnis der L ite ra tu r  üb. B re n z , kurzen E rläu tergn . u .

ungedruckten A kten. B erlin , C . A . Schwetschke & Sohn ( X I I ,  427  S .  
gr. 8). 25  J i  —  Looher, J .  C. S ., D e leer van L u th e r over Goda 
woord. Am sterdam  ( X I I ,  357  p. 8).

K irch en g esch ich te  e in zeln er L ä n d e r . Aspinvall, B ., L es  E coles  
£piscopales m onastiques de l ’ancienne province ecciesiastique de Sens, 
du V ie  au X H e  sifecle. (Th&se.) Poitiers & P a r is , Soci^td franp. 
d'im pr. et de libr. ( X X I I I ,  153 p. 8). —  Baraud, abbe A ., L e  clerg6 
ven deen , victim e de la Revolution franpaise. Notices biograpbiquea 
(1790— 1801). Lupon, im pr. B id eau x (4 5 9  p. 8 avec p ortr.). —  Oandel,
abbe Ju le s , L es  Predicateura franpais dans la  premifere moitie du
X V I I I e  si&cle, de la Rdgence & FEncyclop^die (1 7 1 5 — 1750). P aris , 
P icard  & fils ( X L V ,  697 p. 8). —  Disorders in the_ C h u rch ; o r ,  
T raditional U sage? A  Question for the R oyal Commission. London, 
Longm ans (8). 6 d. —  Hefte zum Christlichen O rient. N r. 6.̂  B latt, e., 
aus der G eschichte des Stundism us in Russland. V on  Christophilos. 
M it 3 Illu str. B erlin , D eutsche O rient-M ission (20  S . gr. 8). 20  / $ .  —  
Dasselbe. 3. H eft. Aus der A rbeit un ter den Stundisten. V orw ort. —  
(A . J .  S t., aus m einem  Leben. —  B ei den Stundisten. R eiseberichte.
—  B riefe  aus Russland.) 3 ., neu bearb. A ufl. m . 4  Abbildgn. E b d . 
(47 S. gr. 8). 30 —  Kirchengalerie, N eue sächsische. Z ittau . 6—
15. L fg . L eip zig , A . Strauch. 4 J i  —  Wegener, P a st. H ., M orgen­
däm m erung in der Steierm ark. E rleb tes u. Erlau sch tes aus der L o s  
v. R om -Bew egg., m . Geleitw ort v . P e t. Rosegger. M oers, A . Steiger
(I V , 175  S. 8 m. Abbildgn.). 1. 20 .

P a p s ttu m . Narfon, Ju l. de, P ie  X  (le Conclave de 1 9 0 3 ); P ie  X  
in tim e; le nouveau Pontificat. P a r is , D elagrave (363  p. 8). —  Russe*
F . ,  L a  cu ria  rom ana de nella sua organizzazione e nel suo com pleto  
funzionam ento secondo il diritto canonico vigente. R om a (16). 3 Jk

O rden u . H eilige . Hecker, A n t., E in  B esuch bei den Trappieten  
auf Oelenberg i. E .  R e ise -E rin n e rg . W örishofen , B uchd ru ck erei & 
Verlagsanstalt (V I , 74  S. 8 m. Abbildgn.). 50  4 . —  Schrohe, D r. H .,  
G eschichte des R eichklaraklostera in M ainz. N ach  ungedruckten u. 
seither unbenutzten Quellen dargestellt. M ainz, K irchh eim  & Co. ( I V ,
111 S. 8). 1. 50 .

C h ristlich e  K u n st u . A rch äo lo g ie . Broussolle, J .  C ., L e  Christ 
de la legende doröe. P aris  (483  p. g r. 8 avec com m entaire artist. et 
407 g rav .). —  Dictionnaire d’archeologie chretienne et de liturgie publ. 
par F .  Cabrol, benedictin. Fase . 5 :  A lexan d rie—Am e. P aris , Letou zey
& A ne (col. 1 1 8 5 — 1 5 0 4  gr. 8). 5  fr.

D o g m atik . Comper, Jo h n , Church P rin cip les ; o r ,  T h e S criptural 
T eaching of the B ritish  Churches. W ith  a  P reface by R ichard  M eu x  
Benson and a  M em oir by Jam es W isem an. Lond on, E .  Stock (2 3 2  p. 8).
5 b. —  Dictionnaire de theologie catholique, contenant l’expose des 
doctrines de la theologie catholique, leurs preuves et leur histoire, 
sons la  direction d’A . V a c a n t ,  contin. bou s celle d’E .  M a n g e n o t .  
T . 2. F ase . 1 3 : B o ris -C aje tan  de V io. P a r is ,  Letouzey & A n e (col. 
1035— 1322 gr. 8). 5 fr. —  Suprat, G . L . ,  R ev o lu tio n  religiense e t  
les legendes du christianism e. P a r is , Im p r. nationale (76  p. 8). —  
ZrjKov-Pcoo't'j, SuazTiia do7u.a~v/.r,<; tv k  op&o^&^oy y.ad-oXarx iy.'/Xralaq. 
T . 1. Athen (503  p.' 8). 13 J i

A p ologetik  u. P o lem ik . B ib le  Sceptics and “ S .P .G .”  P a r t  3. A n  
Appeal and Protest to the Com m ittee of th e S . P . G . against th e  
Sceptical T heories A dvocated in their Q uarterly Review . “ T h e E a s t  
and the W est,”  and th e Official “ Resolution”  in  A nsw er T h ereto . 
W ith  further L etters  and Statem ents in R eference to the V ita l 
Question at Issue. (B eing a  Sequel to P a rts  1 and 2, consisting of a  
previous Correspondence on the Subject.). L o n d o n , J .  P a rk e r (I V ,  
52 p. 8). 6 d. —  Döneke, g e is ti. G ym n.-O beriekr. F r z .,  Naturwissenschaft
u. Gottesglaube. G em einverständliche Gottesbeweise auf naturwissen- 
schaftl. G rundlage. Paderborn, Junferm an n (111 S. 8). 1 J i  —  Gut» 
beriet, D r. C ., Leh rb uch der Apologetik. 2. B d . V on der geoffenbarten  
Religion. 3., sehr verm . u . verb. Aufl. M ün ster, Theissing (V I I ,  
532 S. g r. 8). 5. 60. —  Mock, Bed. D r. B ern ard , D e r  W olf im  Schafs­
pelze o d e r: D ie EvangeliBationsgesellschaft zur „Bekehrung“  der K ath o­
liken. P ad erb o rn , B onifaciu s-D ruckerei (32 S. kl. 8). 15 /i&. —
Rosenoir ,  E m il ,  W id er die Pfaffenherrschaft. K u lturbilder aus den 
Religionskäm pfen des 16. u. 17. Ja h rh . I .  B d . M it 240 B ild ern  u. 
D okum enten aus der Zeit u . 1  farb. Beilage. B erlin , B u ch h . V orw ärts  
(V I I ,  392 S. L e x .-8). 10 J i  — Zöokler, O tto , D ie christliche A po­
logetik im 19. Ja h rh . Lebensbilder u . C harakteristiken deutscher evangel. 
Glaubenszeugen aus d. jüngsten V ergangenheit. E rw eiterter A bdr. au s : 
„Bew eis des Glaubens“ , J g .  1903 u . 1904. G ütersloh, C. B ertelsm ann  
(V I I ,  123 S. gr. 8). 2.50.

P r a k tis ch e  T h eologie . Seelsorger-Praxis. Sam m lung prakt. T aschen­
bücher f. den kathol. K lerus. X I V .  H e y n e ,  Anstaitsgeisti. B ., U eb er  
Besessenheitswahn bei geistigen E r k r a n k u n g s z u s t ä n d e n .  M it 13  in den 
T e x t gedr. F ig . P ad erb orn , F .  Schöningh (V III»  147  S . kl. 8). 1. 20 .

H o m iletik . A esch b ach er, P fr . Rob., Seid T äter  des W ortsI P re ­
digten üb. den B rief des Jakobus. 4 . (8chluss-)H eft. 21— 27 , Predigt.. 
B ern , A . F ran ck e  ( I I I  2 5 3 — 360 8). 80  /t&. (Vollständig geb. in
L e in w .: 4  Ji)  —  Bomfleur, P ast. P e t., Sonntag u. Gottesdienst. 9  P r e ­
digten f. die christl. Gem einde. G ütersloh, C. Bertelsm ann (V I I , 97 S . 
gr. 8). 1. 50 . —  Nottebohm, Gen.-Superint. T h d r., D er H e r r  ist m ein  
L ich t u . m ein H eil. Predigten . M agdeburg, E v .  B uchh . (88 S . 8).
1. 50 . —  Reyländer, O ., D ie neuen epistol. Perikopen d. E isen ach er  
K onferenz. 2 . A ufl. L fg . 2 — 4 . L eip zig , D eichert N achf. 3  J i  
Rump, P fr . L ic .  D r. Jo h ., »F o lg e  D u m ir n ach l“ (E v . Jo h . 2 1 ,2 2 . )  
E in  vollständ. Ja h rg . Predigten über sämtl. T e x te  der v . der E isen ach er  
Kirchenkonferenz festgesetzten Evangelien  (einschliesslich der neuen  
A bschnitte aus der Apostelgeschichte). 2. B d . A ltenb urg, S t. Geibel 
( X I ,  48 7  S. g r. 8) . 5  J i
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K a te ch e tik . A ltw e g g , L e h r. H .,  D ie D isziplin in  der Sonntag- 

Schule. R eferat, m . besonders eingeh. Behandlg. der F r a g e : „"Wie hält 
m an in der Sonntagschule gute Z ucht u. O rd n g.?“ Z ürich, B uchh . der 
ev. Gesellschaft in K om m . (24  S. 8). 25  /$ .  —  Hinkel, Joach im , D ie  
kirchliche Erzieh un g im K on firm anden-U nterricht. K u rze W in ke f. 
-die P ra x is  des K onfirm anden-U nterrichts. B raunschw eig, H . W oller-  
m ann (24  S. 8). 30  /i$. —  Quellen zur G eschichte des kirchlichen  
U n terrich ts in der evangel. K irch e  D eutschlands zwischen 1530  u. 1600 . 
E in g e l., hrsg. u. zusammenfassend dargest. v . Sem .-P ro f. Jo h . M ich. 
R e u .  T l. 1. Quellen zur G eschichte des K atech ism u s-U n terrich ts. 
B d . 1. Süddeutsche K atechism en. G ü tersloh , C. Bertelsm ann (X I V ,  
8 4 7  S. gr.8). 16 J£

L itu rg ik . Bibliothek, Liturgische. Sam m lung gottesdienstl. B ü ch er  
aus dem deutschen M ittelalter. H rsg . v. P fr  D r. Alb. Schönfelder.
1. B d . Ritualbücher. P ad erb orn , F .  Schöningh ( X X ,  100  S. gr. 8).
4 . 50 . —  Sechevrens, A ., S. J . ,  L e  rythm e gr^gorien (Rdponse ä  M. 
P ie rre  A ubry). A nnecy (70  p. 8). —  Fischer, A ., D as deutsche ev. 
Kirchenlied d. 17. Ja h rh . H rsg . v. W . T üm pel. 8. u. 9 . H eft. G üters­
loh , Bertelsm ann. 4  J i  —  Freisen, P ro f. d .  D r. Jo s ., M anuale L in co -  
p en se, B rev iariu m  S carense, M anuale Aboense. Katholische R itu al­
bücher Schwedens u. Finnland s im  M ittelalter. M it E in leitg . u. 
E rläu terg n . hrsg. Paderborn, Junferm an n ( L X X I I I ,  260 S . gr. 8). 7 .5 0 .

E rb a u lich e s . Andrae, H ed w ., K om m  zum H eilan d ! E in  A n­
dachtsbuch f. K in der. K onstanz, C. H irsch  (I V , 427 S. kl. 8 m 4  Ab­
bildgn.). Geb. in Leinw . 2 J i  —  Doerne, P fr . F r .,  Jesaja , der K önig  
u n ter den Propheten. Je s . K ap. 1 — 39. In  Bibelstunden aus der V er­
gangenheit f. die Gegenwart ausgelegt. L eip zig , F .  Jan sa  (V I I I ,  
2 5 6  S. g r. 8). 4  J i  —  Gedenkbüchlein f. konfirm ierte Christen. 60 Aufl. 
3 1 1 .— 3 1 5 . Tana. H an n o v er, H . Feesche (48  S . kl. 8). 15 /i&. —
Licht u. Kraft f. den T ag . E in e  H andreichg. f. die H ausandacht. 
B etrach tgn . üb. die tägl. Losgn. u . L e h rte x te  der Brüdergem eine f. d. 
J .  1 9 05 . Nebst Hinw eisen auf die dazu pass. Bibelabschnitte u . geistl. 
L ied er. G nadau, B uchh . der B rü derun ität. —  Elberfeld, Buchh. der 
ev. Gesellschaft (X V T , 3 84  S . 8). Geb. in Halbleinw. 1 . 20.

M ission. Aus der A rbeit f. die A rbeit. 9. Bdchen. B a r d e y ,  
P ast. F r z . ,  E in  Büchlein üb. das D eklam ieren sam t Deklam ationen  
(15  Prologen) f. unsere liebe V ereins-Jugend. B erlin , B uchh . des ost­
deutschen Jünglingsbundes (55  S. kl. 8 ) .  60  / $ .  —  Brüssau, P ast. Osk., 
A uf zum  D ienet I E in  R uf zur M itarbeit am  Gemeindeleben. (1 . u.
2 .  T aus.) H am burg, G . Schloessmann (64  S . 8). 60  /$ .  —  Ligneul, 
A lfred , L ’E van gile  au Jap o n  au X X e  sifede. P a r is , V e  Poussielgue 
(3 4 8  p. 16). —  Pury, Soeur Sophie de, A u service du M aitre. Straas- 
burg, B uchh . der ev. Gesellschaft (IV , 132  S. 8 m . Bildnis). 1. 60.

K irch e n re ch t. Munerati, D . ,  Elem en ti juris ecclesiastici pubblici 
e t privati, T orino (452  p. 8). 3  J i

Philosophie. Allostis, D ie Tugend des Genusses. Je n a , H . Coste- 
noble ( X I I ,  42 9  S. 8). 4  J i  —  Ardigö, R b , L ’idealismo della vecchia 
speculazione e il realism o della filosofia positiva. 2  vol. P . 1 . Padova  
{2 3 5  p . 8) .  4  J i  —  Beyaons, J .  T . ,  Ontologie of aJgemeene m eta-
ph ysica. A m sterdam  ( V I ,  333  S . 8). 6. 85 . —  B ib lio th e k , P h ilo ­
sophische. 3 . B d . A r i s t o t e l e s ’ M etaphysik. Uebers. u . m . e. E in ­
leitg. u. erklär. A nm erkgn. versehen v. D . th eo l. E u g . Rolfes. (N eue 
A usg.) 2 . H älfte. B u ch  V I I I —X I V . —  69. B d . L e i b n i z ,  G . W . v ., 
N eue Abhandlungen üb, den m enschlichen V erstand. In s Deutsche 
übers., m . E in leitg ., Lebensbeschreibg. des Verf. u. erläut. A nm erkgn. 
versehen v. C. Scbaarschm idt. 2 . Aufl. L eip zig , D ü rr’sche B uchh . 
(200 S .; L X V I I I ,  590 S. 8). 2 , 5 0 ;  6 J i  — Bilharz, A lfons, M it 
K an t —  üb. K an t hinaus! E in  N achtrag zur Centennarfeier. W ies­
baden, J .  B . B ergm an n (61  S. 8). 1. 60. —  Bruno, G iordano, Ge­
sam m elte W erke. H rsg . v . Ludw . Kuhlenbeck. 3. B d. Zwiegespräche  
vom  unendlichen A ll u. den W elten . V erdeutscht u . erläutert v. Ludw . 
K uhlenbeck. Je n a , E .  D iederichs ( L X X I I ,  2 3 8  S . 8). 6 J i  —  Bovio,
G ., II  naturalism o. Napoli (263  p. 8). 5 J6 —  CandiO, G i., M ichel­
angelo F ard ella , professore di filosofia a  Pad ova (1 7 0 0 — 1709). V erona- 
P ad ova (150  p. 16 ). 3 J i  —  Charaux, C laude-C harles, Philosophie  
religieuse._ D ialogues et r^cits. P a r is , Pedone (4 8 2  p. 16 ). 3  f r .50 .
— del RiegO, J . ,  N ociones fundamentales de £tica 6 filosofia m oral. 
M adrid (119  p. 4). 4 .8 0 .  —  Ewald, O sc., Rom antik u. Gegenwart. 
1. B d . D ie Problem e der R om antik als G rundfragen der Gegenwart. 
B erlin^ E .  H ofm ann & Co. ( X I X ,  227 S . 8). 4 . 50 . —  Fouill6e, A ., 
L a  philosophie de Platon . T . 1. T heorie  des idees et de l’am our.
3 . £d. Paris, H u ch ette & Ce. (X V I ,  341  p. 16). —  Gomez Izquierdo,
A ., H istoria  de la filosofia del siglo X I X .  Saragossa ( I X ,  600 p. 4 ).
1 5  J i  —  GramZOW, D r. O tto, G eschichte der Philosophie seit K an t. 
L eb en u. L eh re  der neueren D enker in gemein verständl. Einzeld ar- 
stellgn. M it Bildnissen u. Fksm s. 1. u. 2 . H eft. 1. K an t. —  2. F ich te . 
C harlottenburg, G . B ü rk n er (S . 1 — 3 9 , 4 0 — 66 gr. 8). 1 . 50 . —
Haeckel, P ro f. E rn st, D ie Lebensw under. G em einverständliche Studien  
üb. biolog. Philosophie. Ergänzungsband zu dem B uche üb. die W elt-  
räthsel. S tu ttg art, A . K rön er ( X I I ,  507  S . gr. 8). 8 J i  —  Honigh, 
M ., Leerboek der form eele logica, bewerkt naar de dictaten van wijlen 
C . F .  Spruyt. H aarlem  (X V I ,  20 8  p. 8). 6. 25 . —  Lu ben ow , Superint. 
K reissch u iin sp . H . ,  D ie übersinnliche Wirklichkeit u. ih re Erken ntnis. 
G ütersloh, C. Bertelsm ann (IV , 1 6 4  S . g r. 8). 2. 40 . —  Nathansohn, 
H u go, D er Existenzbegriff H u m e’s. Diss. B erlin , E .  Eb erin g (74  S. 
gr. 8). 2  J i  —  Nietzsche’s, F r d r . ,  Gesam m elte B riefe. I I I .  B d.
1. Hälfte. F ried rich  Nietzsches Briefwechsel m . F r .  R itschl, J .  B u rck - 
hardt, H . T ain e , G. K e lle r, F rh rn . v. S te in , G . Brandes. H rsg . v. 
E lisab . F ö rster-N ietzsch e  u. C urt W achsm uth. B e rlin , Schuster & 
Loeffler (V , 330  S . 8 m . 1 Bildniataf.). 5  J i  —  Platon’s Phaidros, 
in s  D eutsche übertr. v. R ud. K assner. Leipzig , E .  Diederichs (96 S. 8).

2 J i  —  Ritter, H ., D as gold. B u ch  der Lebensweisheit. 3 . u. 4 . L fg . 
Leipzig, M . Schm itz. 2  J i  —  Rodrigues, Prof. G ust., L ’existence du  
monde exterieu r, d’apr&s D escartes. (Thfese.) P aris  (67 p. 8). —  Vom 
bodenlosen H öllenschlund! E in e  Abhandlg. üb. die m enschl. Qual 
diesseits n . jenseits des Grabes. V on Saladin (W . Stew art Ross). V e r­
deutscht v . W olfg. Schaum burg. Z ü rich  (V , D ofourstr. 22), W . Schaum ­
burg (216  S. gr. 8). 3 J i

S ch u le  n. Unterricht. AUS der P ra x is  der m odernen Ju gen d ­
erziehung. Skizzen aus der A rbeit der M ädchen-M ittelschule zu N ord­
hausen a. H . H rsg . unter M itwirkg. v . M itgliedern des Leh rerk ol­
legiums v. R e k t. K . H eine. N ordhausen, C. H aack e (75  S. gr. 8). 1 J i
— Compayre, G ab riel, recteur de l ’Acad&nie de L y o n , H istoire  
critique des doctrines de l'dducation en F ran ce  depuis le X V I e  sifecle. 
7. 6d. 2  vol. T . 1. 2 . P a r is , H ach ette  & Co. (464  p .; 44 1  p. 1 6 ).
7 fr. —  Naumann, D. F r . ,  D er S treit der Konfessionen um  die Schule. 
Berlin-Schöneberg, V erlag  der „H ilfe“ (59  S. gr. 8). 60 4 . _—  Puooini, 
R b t., L ’educazione della donna di tem pi nostri ne1 popoli piti civ ili. 
M ilano ( X I I ,  500  p. 8). 4  J i  —  Sammlung der bedeutendsten päda­
gogischen Schriften aus alter u. neuer Z eit. M it B iograp hien , E r ­
läutergn. u. erklär. A nm erkgn. hrsg. v . DD. t Res-- u. Sohulr. J . G änsen, 
Stadtpfr. g e istl. R at A . K eller, G eh. R e g .-  u . Sch uir. B ern h . Schulz. 29 . B d . 
V i e r t h a l e r ’ s , F r z . M ich., pädagogische H auptschriften. 1 . G eist der 
Sokratik , 2 . E lem en te der M ethodik u. Pädagogik, u. 3 . En tw u rf der 
Schulerziehungskunde. H rsg. u . m . e. E in leitg . u. A nm erkgn. v er­
sehen v. S em .-R eiig  -L eh r. W . v. der F u h r . M it e. Bildnisse V ierthalers. 
Paderborn, F .  Schöningh (V I I I ,  280  S . 8). 2  J i

Allgemeine Religionswissenschaft. Broschüren, F ran k fu rter zeit­
gemässe. G egründet v . P au l H affner, Joh s. Janssen u. E .  T h . Thissen. 
N eue Fo lge, hrsg. v . D r. Jo h . M ich. R aich. 23 . B d . 12 . H eft. B a l d u s ,  
D r. Alois, D er K oran . Seine E n tsteh g., Abfassg. u. religionsgeschichtl. 
Bedeutg. f. den Islam . H am m , B re e r  & Thiem ann (31  S . gr. 8). 50  / $ .

J u d e n tu m . Maimonides’ Com m entar zum T racta t Sanhedrin, A b­
schnitt I V — V . A rabischer U rte x t m . verb. hebr. Uebersetzg., deutscher 
Uebersetzg. u . A nm erkgn. V on  D r. I .  Bleichrode. B e rlin , L .  B leich­
rode (26  u . 11  S. gr. 8). 1. 50 .

F ra u e n fra g e . Lüngen, stad tsch u ir. D r. W ilh ., F rag en  der F rau en -  
bildung. Aufsätze u. V orträge. Leipzig, B . G . Teubner (V I , 108 S . 8) .
2  J i

Verschiedenes. Parmele, M rs. M ary P la tt , Christian science, is 
i t  C hristian ? Is  it  scientific? New Y o r k , J .  F .  T aylor & Co. (3 , 
8 0  p. 12). 75 c . —  Weber, G ., D ie K ölnische Volkszeitung u. die 
wissenschaftliche K ritik . M ainz, D ruckerei Lehrlingshaus (39  S . gr. 8) .  
50  4 . ______________________

Zeitschriften.
Annales de la philosophie chr6tienne. A nn6e 74 =  3. S 6r. T . 4  (1 4 8 ), 

A oü t-S ep t.: P . R i t t i ,  D e la sentim entalitä chretienne selon la  philo- 
eophie positive. C. Q u i £ v r e u x ,  Pourquoi les catholiques ont perdu  
la  bataiile? L>. S e r r i e r ,  K an t et le  cogito ergo sum . Ch. H u i t ,
Platon  et la  philosophie allemande. M m e d e  l a  M a r t i n i ö r e ,  
P rogres naturel et progres surnaturel. Ch. D e n i s ,  L ’6glise catho­
lique, la Renaissance, le protestantism e I I I .

Archiv für schweizerische Reformationsgeschichto. 1. u . 2. B d . :  
G ilg T s c h u d i ,  Beschreibung des Kappelerkrieges. B earb . von T h . 
v. Liebenau. B eiträge zur G eschichte der Gegenreform ation.
1 . Cysats B erich t über das W irken der Jesu iten  in Lu zern . T h .  
v. L i e b e n a u ,  B eiträge zur G eschichte der G egenreform ation im  
Bistum  Basel.

Beiträge zur alten Geschichte. 4 . B d ., 2 . H e ft: L . W e n i g e r ,  D as  
H ochfest des Zeus in O lym pia. I .  Ordnung der Agone.

Blätter, Deutsch-evangelische. N . F .  4 . Ja h rg ., 10 . H e ft: F .  W e s t -  
p h a l ,  D er U eb ertritt des H erzogs Ferdinand von A n h alt-K ö th en  
zur katholischen K irch e  (Schl.). F .  S i e f f e r t ,  K rieg  und C hristen­
tum . K . W a r m u t h ,  Pascal über den M enschen als das w ahre  
Studium  des M enschen. K irchlich e Chronik.

Blätter, Historisch-politische, für das katholische Deutschland. 134 . B d .,
7 . H e ft: Rückschau auf die 51 . G eneralversam m lung der K atholiken  
D eutschlands in Regensburg. H . A . K r  o s e ,  D as Ergeb nis der 
italienischen Konfessionszählung vom 10. F eb ru ar 1901 . S . W e b e r ,  
E in  Jubiläum  in B lu t und Leiden.

Bulletin de la Soci6t6 de l’histoire du Protestantisme frangais.
4 . S 6rie. T .  13 , N o. 7 /8 :  N . W e i s s ,  L a  reform e ä, Bourges au  
X V I e  si&cle. F .  d e  S c h i c k l e r ,  L ’^glise d’A sniferes-les-B ourges  
du X V I e  sifecle a  nos jours. G . B o n e t - M a u r y ,  L e  Protestantism e  
franfais et la  republique au X V I e  et X V I I e  siecles. I I I :  1 5 9 8 —  
16 8 5 .

Deutschland. M onatsschrift für die gesam te K u ltu r. N r. 25 , 3 . Ja h rg .,
1. H eft, Oktober 1 9 0 4 : Otto P f l e i d e r e r ,  N och ein W o rt zur K o n ­
fessionsschule. F ra n z  E h r h a r d t ,  E in  V ertre ter der Teleologie unter  
den m odernen Biologen (T eil I ) . v o n  H o e n s b r o e c h ,  D er Regens­
bu rger Katholikentag.

„Dienet einander!“ E in e  hom iletische Z eitschrift. X I I I .  Ja h rg ., l .H e f t ,  
1 9 0 4 /0 5 : C o u l o n ,  Besondere Seelsorge. F a b e r ,  Ansprache zur  
E n th ü llu n g  des Sch leierm acher-D enkm als vor der Dreifaltigkeits- 
k irche in B erlin . B o c k e i m a n n ,  P red igt nach dem Scbiffsbrand 
in New Y o rk  über Je s . 10 , 3. G r ü n h a g e l ,  Predigt zum Jahresfest 
des Evangelisch en K irchengesangvereins für Ost- und W estpreuasen  
über J a k . 1, 17 . W e i c h e l t ,  A dventspredigt über 1 T im . 1 , 15 . 
S c h w e n c k e r ,  A dventspredigt über J e r .  31 , 3 1 — 34 . Predigtentw ürfe  
zu dem 3. Jah rg an g  der Perikopen im K g r. Sachsen vom  1. bis



519 529
4 . A dvent über L u k . 1 , 67— 7 9 ; M atth. 13 , 1— 1 0 ; L u k . 3 , 1 5 — 1 8 ;  
Jo h . 3 , 2 7 — 30 von R ath m an n, Jaco b y , Stuhrm ann, B öhm er. N e u -  
m e i  s t  e r ,  E n tw ü rfe zu den Eisen ach er E v an gelien : M ichaelis über 
Jo h . 12 , 2 8 — 3 2 ; E rn tefest Jo h . 6, 2 4 — 2 9 ; Eeform ationsfest Jo h .  
2 , 1 3 — 1 7 ; K irchw eih  Jo h . 4 , 21— 2 4 ; Busstag M atth. 11 , 1 6 — 2 4 ;  
D arstellung Je su  im Tem pel M atth. 21 , 4 2 — 4 4 . R a t h m a n n , D is­
positionen zu Predigten und Easu alred en über T e x te  aus der Apostel­
geschichte.

Etudes Franciscaines. T . 11, No. 68, A o ü t: L .  P e t i t ,  L a  crise de 
l’enseignem ent secondaire chrdtien. F .  L e o n a r d ,  L a  vierge M arie, 
£poU'Se du P äre  E tern el. M . d e  V i l l e r m o n t ,  U n couvent fran- 
ciscain. F .  E .  G r d g o i r e ,  H egel et saint B onaventure. L .  d e  
G o n z a g u e ,  L a  Separation de l'dglise et de l ’£tat (suite). F r .  
D a n i e l ,  L e s  missions des Capucins franpais dans les Anteiles au 
17e Bifccle. F .  U b a l d ,  B ulletin  d’histoire franpiscaine.^ P . B a r r e t ,  
L ’art religieux du 13e sifecle en F ran ce . A . C h a r a u x ,  E m ile  G abory.

Expoßitor, The. 6. Series (V ol. 10), No. 57, S ep t.: W . M . B a m s a y ,  
T h e letter to the church in Sardis (C ont.). J .  H . M o u l t o n ,  Cha- 
racteristics of New Testam ent greek V I I .  G . G . F i n l a y ,  Studies 
in the first E p istle  of Jo h n . I V . T h e filial character and hope (Cont.). 
J .  B . M c C l e l l a n ,  T h e revised version of the New Testam en t: 
a  plea for hesitation as to its adoption. A . E .  G a r v i e ,  Conecience 
and creed. W . H . B e n n e t t ,  T h e  life of C hrist according to  
St. M ark. X X I X .  X X X .  S. M a r g o l i o u t h ,  T h e perm anent elements 
of religion.

Forschungen zur Brandenburglechen und Preussischen Geschichte. 
17 . B d ., 1. H älfte : E r a b b o ,  D ie brandenburgische Bischofswahl im  
Ja h re  1 2 22 . K o s e r ,  F ried rich  der Grosse und die preussischen  
U niversitäten.

Antiquarische Kataloge.
B ern h . L i e b i s c h  in Leipzig , K urp rin zstr. 6. N r. 141 . 142 . D er  

Bücherschatz des evangelischen Pfarrers. I .  Abteilung (3787  N rn .).
I I .  A bteilung: Predigten und Erbauungsbücher (N r. 3 7 8 8 — 6167).

G eorg N a u c k  (F ritz  Rühe) in B erlin  S W . 12, F ried rich str. 5 2 /5 3 . 
K atalog  N r. 8 2 :  Theologie (2 4 4 4  N rn .).

Joseph B a e r  & C o . in Fran k fu rt a. M . K atalog 4 8 1 : Bibliothek  
E u g en  M uentz. V . T e i l : D ie K u nst im X V I I .  und X V I I I .  Jah rh u n d ert  
(1319  N rn.).

D e r s e l b e .  K atalog 4 9 8 :  G eschichte und Topographie Italiens 
(2469  N rn.).

D e r s e l b e .  K atalog 5 0 1 : Grossherzogtum  H essen. Provinz H essen- 
Nassau. K reis  W etzlar, Fü rsten tu m  W aldeck (2 0 3 6  N rn.).

D e r s e l b e .  K atalog 5 0 2 : A ntiquarische W erk e über A m erika  
(2 1 7 3  N rn .).

D e r s e l b e .  K atalog 5 0 3 :  Philosophie (1437  N rn .).

Personalien.
D er M inisterialdirektor im preuseischen M inisterium  der geistlichen, 

U n terrich ts- und M edizinalangelegenheiten und langjährige R eferent 
für das U niversitätsw esen, W irk lich er G eheim er O berregierungsrat 
D r. A l t h o f f  ist anlässlich der Eröffnung der Technischen H ochschule  
in D anzig zum W irklichen Geheim en R a t m it dem P rädikat Exzellenz  
ernannt worden.

Eingesandte Literatur.
Systematik: S t a n g e ,  Carl, W as istschriftgem äss? V ortrag  gehalten  

auf der 9. G oslarer D ozenten-K onferenz am 9. Septem ber 1904. Leipzig , 
D ieterich (Theodor W eich er) (24  S. gr. 8). 60  P f. —  O t t o ,  Rudolf, 
N aturalistische und religiöse W eltansicht. Lebensfragen, (Schriften  
und R eden herausgegeben von H einrich  W ein ei.) Tübingen u. Leipzig , 
J .  C. B . M ohr (P aul Siebeck) (298  S . gr. 8). 3 M k.

Praktische Theologie: E r b a c h ,  Johan nes, u . S t e i n e c k e ,  V ictor, 
B ib liE c h e  Geschichten aus dem A lten und N euen T estam ent. (R eli­
gionsbuch für evangelische Schulen von Johan nes E rb ach . Ausgabe B  
für Volks- und M ittelschulen.) Essen  a. R . ,  G. D . Baedeker (V I I I ,  
2 3 5  S . g r. 8). Geb. 1 M k. —  B r ü s s a u ,  Oskar, Auf zum D ienstI E in  
R u f zur M itarbeit am  Gemeindeleben. 1. u. 2. Tausend. H am burg, 
G ustav Schloessmann (G ustav F ick ) (6 4  S. 8). 60  Pf. —  F l e m m i n g ,  
P .,  G ott und die Seele. G ütersloh, C. Bertelsm ann (71 S. 8). 1 M k.
—  B o m f l e u r ,  P e ter, Sonntag und Gottesdienst. Neun Predigten für 
die christliche G em einde. E b d . (97 S . gr. 8). 1 ,50  Mk. —  M a y e r ,
G ottlob, D ie M issionstexte des Neuen Testam ents in M editationen und  
Predigtdispositionen. E in  H andbuch für G eistliche, M issionare und  
M issionsfreunde. D rittes H eft. Eb d . (96  S. 8). 1 M k. —  v . R o h d e n ,
G ., L eh rp lan  für den pfarram tlichen Religionsunterricht. Aufgestellt 
n ach tfen Beschlüssen der 26 . Rheinischen Provinzialsynode von 1902 . 
Bem erkungen und Erläu terungen. E b d . (31 S . gr. 8). 50  P f. —
•f F i s c h e r ,  A lbert, Das deutsche evangelische K irchenlied des sieb­
zehnten Jah rh u n d erts . N ach dessen Tode vollendet und herausgegeben 
von W . Tüm pel. 9. H efk  Eb d. (S. 193 bis S . 28 8  gr. 8). —  N e l l e ,  
W ilh elm , D ie Featm elodien des K irchenjahres charakterisiert. (Aus 
dem Evangelischen M elodienechatze. E rs te r  T eil.) Zw eite, neu be­
arbeitete Aufl. E b d . ( X I ,  112  S. 8). 1 ,60  Mk.

Verschiedenes: L e n k ,  M argarete, Sturm  und Sonnenschein. Zwei 
Erzählun gen für die Ju gen d . Zw ickau i. S . ,  Johan nes H errm an n  
(1 9 8  S. 8) . Geb. 2 ,2 5  M k.

S n  ber ^ e rb e rf r f je n  $ e ? fa g 3 1 )a n M m tß  ju  ftveibw ß im  SBretSgau 
ftttb erfdjtenen unb fönnen burd) alle 33ud)Ijanblungett bezogen toerben:

jerjjenriiiljer, $0|>jrlj ßarb ttta i, §anb6ndj be? allgemeinen
Äirdjengefjjidjte. S B ierte  A u f l a g e ,  neu Bearbeitet bon 
D r. S .  «ß. Ä ir f d j .  3 «Bftnbe. g r . 8°.

ß t o e i t e r  9 3 a n b : £>te S w fje  alä ßeitcrin i>cr aöcttölanöifdjc«  
(Scfellfdjttft. SOlit eitler föarte: P rov in ciae ecclesiasticae Europa e 
medio saeculo X I V .  (X I I .  u. 1104) M. 15 ,— ; geb. in §al£>= 
fafftan M. 1 8 .—  grüfjer ift erfcfjienen:

( S r f le r  3 9 a n b : & i v d j e  a rn tth e tt  f u t l i t t t w e l t .  Sftit einer
S a t te :  Orbis christianus saec. I — V I. ( X I V  u. 722) M . 10.— ; geb. M . 15.50.

® er b r i t t e  (©djlujj») 23an b  ift in  Vorbereitung.
„Sie jpergenrötfjerfdje SMrdjengefcfjtcfjte {ft ba§ auSfüfjrlidjfte unb gelel)i'tefte §aub= 

ölt cf), ba§ luir fielen. *J3rof. fiitfcfj Ijat e§ nun nodj ganj bebeutenb berbeffert: bie 
Stnorbnuna be§ Stoffe? ift bnrdj sloecfntäfitge Verteilung biel iiberficbtlidjer geworben, 
ntantfjeä, befonberä ln Ijtftortfdjen Sontroberfen unb öogntatijdjert 2Ut3filf)tungeit, lunrbe, 
tueil ioeniger aftueK, getürmt, tjtngegen ba§ ßeben unb SÜBirfen Ijerborragenber SUliimtci: 
etrtag eingeljenber beljanbelt, bie Hilfsmittel finb möglidjft botlftänbig angeöeigt. . . . "

(P astor borius, ferier.)

Säulen, Dr. Iran?, ^ rttd jltd jeS  §anblmilj jn r  Biblis
fdjen V ulgata . S in e  ftjftematifdje 3)arfiettung iljreä lateini* 
jt^en © pradjdjarafterS, g t o e i t e ,  ö e r b e f f e r t e  A u f la g e .  8°. 
( X V I  u. 332 ). M. 3 .4 0 ; geb. in g a lb fra n j M. 4 .60 .
Siefe Sdjrift fitdjt gegenüber ben unnötigen Urteilen, treibe nocfj immer über 

©̂ vaefje unb Efjaralter oer Vulgata borgebrndjt loetben, ein ßiterntuiltiert in (Stiren 
gU galten, toeldjem ba§ gefamte Stbenblanb einen großen Seil feiner SSilbung berbaitft 
unb an toeldjem bie latljolifdje ßirdje als an einem Sriiger ifjrer ^rabition unentwegt 
feftljält.

Krogh-Tonning, Dr. K., Der letzte Scholastiker.
E in e  Apologie, gr. 8°. ( V I I I  u. 2 2 8 ). M. 5 .— .
, ,E in e  Apologie“ . H ierm it is t  der Zweck dieses Bu clies angedeutet. E s  en t­

h ä lt eine V erteidigung der in  w ichtigen P u n k ten  h art angegriffenen kirchlichen  
Theologie des 15. Jah rh u n d erts  und dam it eine Verteidigung der k irch lich en  Th eo­
logie überhaupt, die zu allen Z eiten ein  und dieselbe W ah rh eit gelehrt h at.

Uerlag von Dörffling $ Tranke in Leipzig*

(Soeben erfriert:

Jhtrdj eigene mt* freinbe Sdjnlb.
ImmnaltßtfdjB Uthrnzbilbn

boit

M n n f tö lf c

SßreiS 9Jtf. 3 ,5 0 ; elegant gebnnben 901!. 4,50. j

^ n ^ a l t :  I .  ©in g-ra£jeit§traum . —  I I .  Slu§ ©e^nfuc^t naef) 
Siebe. —  I I I .  $ a g a r . —  IV . Ueberpf)nnta[tifd).

Sie „Srlmlnaliftifdjen CebenSbilber" ibolfeit auf bem ©ntnbe boit Satfac^cn im 
©eluanbe ber ©rjä^lung — ln (Srgiinjung ber b^^ertgen tßeoretifcljen Slrbelten be§ 
SJerfafferg über bie gleldjen fragen — bie (̂ycfjologifĉ e EntiDtctelung bon leicf)tercn 
unb fcijlbereren trimluelleu akrlrrungeu fĉ ilbent. S)er Serfaffer berfolgt babet eine 
jmiefadje SCenbcuä: einmal, une fdjon ber ,§ainjttitet befagt, h)iH er jur Slbtuef;r 
jener beiben nur alfju Ijäufigen ©jtreme, bte fortiori ben SSerbreĉ er gefü̂ [(o§ über= 
laften al§ aud) unberblent ehtlaften luolicn, auf bie bei ben SBerbredjeit ftet» luiebers 
feyrenbe SJUfdjuttg bon 3nbiblbual= unb ©osiatfc^ulb bimoeifen, mobei oiefe beiber= 
feitigeu $a!toren nur ie na(| il)rent Uebergeiuidjt bartieren; anbernteil§ ^at S3erfaffer 
berarttge berbredjerlfcfje Sljtien 5erau§gegriffen, bie nidjt fotboljl bon bornberein burĉ  
bie un§ entgegentretenbe SBerfoinmenljelt abftô eitb föirEen, al§ bielmefjr ben 9>ev= 
breefjer uns menMlid) näber bringen folfen, tnbem lutr ©elegcnl)eit gemiuuen, in 
ba§ ^̂ d)ologtfc ê gttnenlebett be§ ©djulbigeu jit flauen unb in bemfeliben fo maitdje 
2Komente lehnen ju lernen, bie un§ beit Söerbre^er bor allen Singen auefi a(3 be= 
flagen§tberten Itnglücflicijcn äeigen. jladj biefer ©eite Ijin Serben fomit bte „Kri= 
mihallftifdjeit SebenSbilber" ju einem eitergifdjeit Stapelt an bie ©efellfdjaft luic au 
jeben einzelnen, fotuoCjl fein „9lergerni§" ju geben, aß aud) bie Xßiebevgeiuinnung 
gefuntener ober blofi bertrrter SJJitmeufrfjcn, bte in jebem ®in,ie(falle bon Dontljetein 
al§ möglitf) angenommen luerbett mujj, als iljre 5öd)fte unb fegeuäreicEiftc aiufgabe 
ju erachten. _____ _

9Son 9 tr in l)0 l&  S t a i i e  erfcfjienen:
Erinnerungen au§ bier= 

ge^njä^rigem ©efängni§bienft. SJif. 4,— ; eieg. geb. 9K!. 5 ,— . 

O l E f ä t t Ö t t t e f r i l t e * »  ßritifd)e Sßlätter au§ bem StrafboT^uge.

9K!. 4 ,— ; eieg. geb. 3DH. 5 ,— .

SBetträge I
ju  einer ^fl)d)oIogie ber ®erßred)evtn. 9JJE. 4,—; eieg. geb. SD1?!. 5.—.

§ u  bestehen burd/ alle B u d jljan b lu n gcn .
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